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^I?enn im Folgenden versucht werden soll, zum ersten Male 
j^mit der Darstellung der ländlichen Rechtsverhältnisse in 
den Commenden Marburg und Schiffenbarg eine solche hes- 
sischer Gebietsteile überhaupt zu geben, so muss zum Voraus 
bemerkt werden, dass eine eingehende Untersuchung darüber 
nicli? erstrebt wird. Eine solche würde bei einem kaum 150 
Jahre (1207 bezw. 1225 — 1360) umfassenden beschränkten 
Urkundenmaterial *) nicht zu erreichen sein. Unsere Bei- 
träge 2 ) wenden sich vornehmlich zwei Punkten zu : erstens 



l ) Publikat. aus den Kgl. Preuss. Staatsarchiven III. Bd. Hess. 
Urkunaenb. I. A. Wyss , Urk.-Buch der Ballei Hessen. I 1879 (—1300); 
II 1884 (—1360). Ich citiere nach Bd. u. Nr., nur wo es zur Unter- 
scheidung odor zum deutlicheren Hinweis nötig schien, mit UB. bezw. 
nach Seite und Zeile, letztere exponiert. 

*) In der Litteratur habe ich mich überwiegend auf folgende Werke 
beschränkt : 

I^ennev, Abhandl. v. d. Leyhe zu Landsiedelrecht, mit Cod. probat. 
1768. Dio Abhandlung, durchaus auf römisch-rechtlichen Begriffen fussend, 
ist zwar heute zum grössten Teil unbrauchbar; gleichwohl ist cs bei dem 
reichen Material in den Anmerkungen, mehr noch in dom umfangroichen 
Urkundonband, dessen Inhalt allerdings zumeist der Zeit nach 1360 an- 
gehört, schwer zu begreifen, wie iMmprecht in seinem Wirtschaftsleben 
(I S. 959) dies Werk so gänzlich hat ignorieren können. 

Kindlinger , (Jesch. d. deutschen Hörigkeit. 1818, 

Mone, Zur Gesch. d Volkswirtschaft v. 14. — 16. Jhdt. in Ztschr. 
f. d. Gesch. d. Oborrheins X (1859) S. 3—96, 129-195, 257—316. 

Arnold , Ansiedel, u. Wander. deutsch. Stämmo. 1875 S. 526 ff., 

544—004 

Wa üx, Verf.-Gesch. V. 2. Aufl. 1893. S. 199-313. 
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den Verhältnissen der hörigen Landbevölkerung, zweitens 
den hauptsächlichsten Landnutzungsformen des Ordensbe- 
sitzes, namentlich dem Pachtwesen, wie es am Ende unserer 
Periode (1358 ff.) in den Sal- 1 ), Pacht- 2 ) und Zinsb Gehern 3 ) 
der Commende Marburg zum Ausdruck kommt. 



r. Inama-Stemegg , Die Ausbild. d. grossen Ornndherrschafton iu 
Doutschl. währ. d. Karolingerzeit, in SchmoUers Staats- und sociaiwiss. 
Forsch. I 1 (1878) S. 74 ff., 93 ff. 

Heusler, Institutionen d. deutsch. Privatrechts. 1 (1885) S. 95 — 190 
u. pass., II (1886) 8. 167 — 189 u. pass. 

Lamprecht , Deutsches Wirtschaftsleben iin MA. I (1886) S. 888 ff., 
943 ff., 1177 ff. u. pass., dazu den Bericht v. Belotcs in Syb. Ztschr. LX1II 
S. 294 ff., bes. 306-309. 

v. Inama- Sternegg * Deutsche Wirtschaftsgeschichte im MA. 11 (1891) 
S. 202 ff. ist Lamprecht nicht immer zu seinem Vorteil gefolgt. 

Brunner , Deutsche Rechtsgesch. I (1887) S. 231 ff, 238, 244 ff. 

Schröder , Lehrb. d. deutsch. Rechtsgesch. 1889 S. 212 ff., 437 ff.; 
206 f., 407 ff. — Bei dem durchaus localen Charakter meiner Arbeit habe 
ich. selbst wo ich anderer Ansicht war, in Einzolheiton geglaubt, von 
einom wiederholten Citieren dor genannten Forscher absehen zu dürfon. 

') Registrum euriarum ( Perg. 4°) 48 Doppclseiten (einschliesslich 
der eingehefteten Blätter). — Titel: »Nota numerum curiarnm et iugora 
agrorum et pratorum domum Marpurg in villis undiquo et eircaquaquo oppi- 
dum Marpurg sitorum. Datum et actum anuo dom. M°. c®c°c°. Lviij 0 «. 
Nachträge gehen bis ins 16. Jhdt., besonders Namen und Morgenangfebon 
auf Rasur, wodurch die ursprünglichen Angaben häufig völlig unkenntlich 
gemacht sind. Die Anordnung ist geographisch nach 4 Zonen (s. die 
Tabellon 11). Staats-Arch. Marburg. 

*) Pachtregister (Pap. klein-4") unpaginirt (ca. 1300 Seiten), enthält, 
nach dem Salbuch von lo58 angeordnet, dio in den oinzolnon Jahren 
durch Pachtung auf Toilbauquote festgesetzten Fruchtzinsen ; erhalten 
von 1363 (z. T : Moischt) ab-1369 (1370 z. T. : Eimedehausen), 1383 — 1517. 
Staats-Arch. Marb. 

*) Zinsrentenbuch von den Jahren 1375, 1396, 1421 (Perg. gross-4 0 ), 
alphabetisch angeordnot, enthält zu jedem der 3 Jahro: 

a) »Nota redditus censuum cedentes annuatim fratribus domus Theu- 
tonicc prope Martpurg« (mit Angabo der Tormine); 

b) »Redditus wysunge« (zu 1396 u. 1421 : »cedentes annuatim. Sto- 
pbani«) ; 

c) »Redditus vorhur« (zu 1396 u. 1421: »cedontos anno bisextili*); 

d) »Redditus aucarum et pulloruni autumpnaliuin et carnisprivialmm«. 
Staats-Arch. Marb. 

Dazu kommen noch, von geringerer Bedoutung für unsoro Zwecke : 

1. jo ein Salbuch dor Pictanz, dos Dauses 8chiffonborg und des 
fnedbergor Besitzes von 1358, 

2. zwei Zinsbiicher von Schiffen borg u. Wetzlar. 
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I. Abschnitt. 

Zur Geschichte der Hörigkeit, 

vornehmlich in den Vogteien zu Seelheim und 
Kirchhain. 

S ie fuldischen Traditionsregister aus dem 12. Jhdt. geben 
an, der Stiftsbesitz in der Villication (Meierei) Seelheim 
habe einstmals 73 Hufen umfasst, von denen aber nur noch 3 
Marken, 36 Liten, 10 andere Hufen mit dreitägiger Fronarbeit, 
3 Mühlen und eine Kirche (in Seelheim) mit dem Zehnten dem 
Stift verblieben seien *). Nach den späteren Verkaufsurkunden 
an den Deutschen Orden 8 ) bestand die Villication aus Seel- 
heim selbst mit dem Amt (officium), d. h. Meierei, Hoch- 
gerichtsvogtei und bürgerlichem Niedergericht, mit Dörfchen 
und Höfen (villae), Grundbesitz, Grundholden und allen Ge- 
rechtsamen, ferner aus den Fronhöfen in Rossdorf und Mardorf 
mit Zehnten, gesammter Vogtei und Gerichtsbarkeit, Zinsen 
und Grundstücken mit Allmendegerechtigkeiten. Seitens des 
Stiftes wurden also Villication und Vogtei noch unter einem 
einheitlichen Gesichtspunkt betrachtet, obwohl sie sich keines- 
wegs mehr in einer Hand befanden. Das deutete Abt Kon- 
rad 111. an, indem er dem DHause erlaubte, die »bona, que 
ex eodem officio infeodata detinentur«, durch ein Vorkaufs- 
recht vom Stift oder den Inhabern der bona, also Lehens- 
leuten des Stiftes, zu erwerben. Kraft dieser Erlaubnis kaufte 
die Commende nach und nach die Anteile der Familien von 
Schweinsberg, von Mölln, von Seelheim, von Kalsmunt, von 
Bicken, teilweise auch der alten und wohl ursprünglich 

l ) Dronke , Traditiones et antiquitates Fuldenses. 1844 S. 120 Nr. 31 
oxtr. : Summa niansuum olim in Seleheim fuerunt 73; Nr. 28: In Sele- 
hoim 3 terriloria, lidi 36 et alie hübe 10 cum triduano servitio, molen- 
dina 3, ecclesia cum decimis. 

*) I 37, 1233 und I 51, 1235. 
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alleinigen Vogtfamilie Hofherr an sich J ), so dass sich 1330 
nur die Commende und die Hofherren in dem Besitz der 
Vogtei 2 ), wenn auch nicht aller Vogteigefälle 3 ), sahen. Eben- 
so verhielt es sich mit dem Patronat 4 ). 

Alleinherrin dagegen war die Commende in der 1244 
von den Vögten von Merlau erkauften Reichs vogtei in 
Kirchhain 5 ). 

Beide Besitzungen waren altes Königsgut. Seel heim 
ist von Heinrich IV. dem Stift Fulda überwiesen worden 6 ), 
Kirchhain wurde nebst der Neurodung Werplohen (Werflo) 
noch 1146 von Konrad III. als Eigentum angesprochen 7 ). 
So wenig wir über die frühere Geschichte beider Vogteien 
wissen : annehmen darf man, dass die älteste politisch-sociale 
Ordnung in ihnen die karolingische Villenverfassung der 
königlichen Fisci war. 

Entsprechend den allgemeinen, auf dieser Villenver- 
fassung beruhenden Zuständen der Grossgrundherrschaften 
treten uns in den fuldischen Traditionsbüchern durchgehends 
2 Hauptklassen der abhängigen bäuerlichen Bevölkerung ent- 
gegen : »lidi« und »mancipia«. Auch die Verkaufsurkunden des 
seelheimer Besitzes an den DO. lassen 2 Hörigenklassen 
erkennen: mit dem officium wurden die »homines in bonis 



l ) Besonders 1 56, 67, 308, 553, 610 f., 614, II 47, 87 ff., 122, 
145, 183 f., 265, 268 f., 281, 307, 309, 337. 

*) 11 539, 1330 März 16. 

8 ) Noch 1347 kaufte das DHaus von Ritter Konrad vou Mardoif 
49 Schill. Hl. u. 6 Mesten Weizen rodditus (für 32V* Mk. 8 Sch. Hl.) 
von Ordensgütern in Mardorf u. Gross-Seelheim, welche redditus Konrad 
nomino feodi von Stift Fulda hatto (II 812) Überhaupt lag die Bedoutung 
der seelheimer Vogtei mehr in den Abgaben als auf dem Gorichtsgebiet. 

4 ) I 56, 62, 67 ff., 83, 614, 11 47, 639. 

5 ) I 75, 1244 Febr. 4. 

•) I 69, 1240, wonach Abt u. Convent zu Fulda Scelheim aus einer 
Schenkung Kaiser Heinrichs IV. herrühren liessen. Das Fuldatr Copial- 
buch (Cod. Eberh.) 11 51 ( Marb . St.-Arch.) enthält nur eine Urk., die auf 
Kaiser Heinrich II. weist, durch welcho derselbe dem Stift auf Bitten 
des Abts Branthous »quandam iuris nostri proprietatem scilicet in villa 
Seleheim ac Hadamareshusen ac Cunberun cum omni proprietate et in- 
tegritate« überweist. Nach Subscription (Signum Heinrici regis augusti), 
Recognition (Ego Cutherius cancellarius recognovi) und Datum (IV. kal. 
Jan. Indict. X. Actum Fulde) müsste die Urk. von 1012 Dez. 29 sein, 
nach Heinrichs Abreise aus Fulda, in Pöhlde ausgestellt, ob aber ocht? 
cf. Stumpfe Reichskanzler. II Nr. 1570. 

7 ) Wcnck, Hess. LGesch. II S. 97. 
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residentes«, mit dem Patronat die »censuales« der Kirche ver- 
äussert. Es fragt sich zunächst, ob und in wie weit sich 
beide Benennungen entsprechen. 

§. 1. Die abhängige Landbevölkerung nach den 
fuldischen Traditionsbüchern. 

Unter der abhängigen ländlichen Bevölkerung der fuldaer 
Grossgrundherrschaft bildeten die unfreien Leibeigenen 1 ) 
(mancipia, servi 2 )) die unterste und der Zahl nach weitaus 
stärkste Hauptklasse. Jede Villication (Meierei), jeder Hof 
beherbergte sie. Ihre Gesammtheit, die Hof- und Hausge- 
nossenschaft (familia), ist erblich an den Gutsherrn und die 
Einzelhöfe gebunden 8 ). Nur die Sitte, später das Hofrecht, 
milderte die Strafgewalt des Herrn über sie; nur schwere 
Criminalverbrechen ahndet das öffentliche, in Fulda also das 
Immunitätsgericht 4 ). Ausserhalb ihrer Grundherrschaft sind 
sie rechtlos; Rechtspersönlichkeit kommt ihnen nur durch 
den Herrn zu, dessen Schutz (Munt) sie gemessen. Ihren 
Besitz haben sie nur vom Herrn, was sie erarbeiten, er- 
arbeiten sie für ihn. Darum unterstehen sie mit allem, was 
sie sind und haben, dem unbedingten Verfügungsrecht des 
Herrn 5 ), der sie wie sein Vieh, wie Zinsen und Sachwerte 
veräus8ern kann ö ). Er verlangt zur Anerkennung seines 

_ ' *) Waitx V 8. 205—217; Heusler 1 S. 181—190; 134-144 ; r. Inama- 

Siernegg , Grossgrundherrsch. S. 74 f. ; Lamprecht I S. 1146 ff, 1177 ff.; 
Brunner 1 8. 231 ff. 

*) Dronke, Trad. S. 37 Nr. 59 f.; S. 41 Nr. 150; S. 42 Nr. 160; 
Codex diplom. Fuld. 1850 Nr. 677, 698 u. oft. 

•; Dronke , Trad. S. 33 Nr. 2; 8. 34 Nr. 12: propriotatem suam 
cum familia et sua prole et statuto censu oorum; S. .‘14 Nr. 19 ; S. 35 
Nr. 31 u. 36; S. 36 Nr. 50; S. 40 Nr. 117 ; Cod. dipl. Nr. 693: iuroalos 
300 et 70 faniilie, iurnales 2000 ot 200 familio. 

4 ) Z. B. Dronke . Cod. dipl. Nr. 627 lmmunitätsprivileg KönigArnuIfs 
(887): Gerichtsbarkeit u. a. Rechte über aut homines ipsius monasterii 
tarn ingenuos quam ot servos super terram illius (des Klostors) com- 
manentes distringendos eto. 

6 ) Dronke , Cod. dipl. Nr. 424 Manzipientradition cum omni acqui- 
sitione sua; Nr. 330, 364, 418, 517 cum omni eorum elaboratu; Nr. 492 
elaboratu et sumptu ; Nr. 597, 699 ot supcllectili ; Nr. 504, 531, 547, 589, 
604, 607, 612 supcllectili et sumptu; Nr. 181 cum omnibus suppollectili- 
bus suis et sue pecunie; Nr. 392 cum filiis et pocoribus, domibus et 
cum omnibus utensilibus. 

6 ) Dronke , Cod. dipl. Nr. 289 (812): trad. 2 huobas et 3 ariales et 
re 8 ad easdem pertinentes, hoc est mancipia cum omni eorum sumptu, 
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Eigentums und als Entgelt für seine Munt Arbeit (Fronden) 
und Zinsen von ihnen. Er greift, wie in ihr Vermögen, so 
auch in ihr Familienleben ein, indem er über sie einen 
Heiratszwang ausübt *) ; bei ihrem Tode ist er alleiniger Erbe 
ihrer Fahrhabe 2 ). 

Hinsichtlich der Rechte und Pflichten gegenüber dem 
Herrn bilden sich jedoch wieder 2 Kategorien unter den 
Unfreien heraus. 

1. Am niedrigsten stehen die landlosen Leibeigenen 
(mancipia non casata, sclavi 3 ), servi und ancillae 4 ) im engeren 
Sinne). Sie werden einem Gutshof, dem Herrenhof und dessen 
Einzelbetrieben (Vorwerken), den Hufen, zuerteilt und zu 
ungemessenen täglichen Diensten in Haus und Feld ver- 
wandt. Ausser allenfalls einer area, d. h. wohl einem Haus 
und einigen Morgen Land für Garten, erhalten sie keinen 
Grundbesitz 5 ) ; ihren Unterhalt (Lohn) bestreitet der Gutshof, 
zu dessen Inventar sie gehören 6 ). Sie werden rechtlich als 
Mobilien behandelt. Ihnen wuchsen auch, so lange die Hufen- 
verfassungen bestanden, die nachgebornen Söhne der unfreien 
Gehöfer zu, wenn es dieselben nicht vorzogen, in fremdem 



tenis, campis otc. Sehr intoressant sied die Abstufungen im Schätzwert 
Nr. 355 (9. Jbdt.): P u. 0. trad. terram, quam habemus in vico 0., cum 
campis et silvis, pratis, aquis et in omnibus ünibus eiusdem vici, similitor 
intor servos et ancillas 12 et porcos 40 et inter boves et vaccas capita 
27 ot eaballos 2 et domus nostras et quod in domibus habemus iu im- 
mobilibu8 et mobilibus. Auch Nr. 695 f. 

l ) So verstohe ich Dronke , Cod. dipJ. Nr. 698 (vor 950): trad. in 
pago Grapfeld in villa D. 2 huobas cum areis, in H. 2 huobas cum areis, 
4 servos. .et 4 ancillas; jedes llörigenpaar erhält 1 Rufe. 

*) Dronke, Cod. dipl. Nr. 771 (1111): Tradition eint» prcdium cum 
omni utilitato camporum, silvarum. domorum et mancipiorum utriusquo 
Sexus, ea condicione, ut ipsa familia eaudom possessionom inhabitet et 
censum debitum annuatim ab ipso bono et a se ipsa porsolvat, et quod 
quisquo eorum habuerit in vostibus vel iumentis cum de hac vita mi- 
gravorit, monastorio s. ßonifacii coutradat; auch Nr. 466 (826). 

8 ) Dronke, Trad. S. 120 Nr. 29; Cod. dipl. Nr. 323 (816). 

4 ) Dronke, Cod. dipl. Nr. 120, 179, 247 (sorvi ot coloni), 336. 

6 ) Dronke , Trad. S. 41 Nr. 149 trad. in (N)Eblizdorfe et Heistingon- 
heim ( lloskem) areas 14 et 120 iugera cum familiis; Cod. dipl. Nr. 128, 
327 , 330, 392 (cit. vor. S. Amn 6), 534, auch 179 (cit. folg. S. Anm. 2). 

“) Dronke , Cod. dipl. Nr. 48, 120, 179, 289 (cit. vor. S. Anm. 6), 707 
(929 — 951): 5 huobas cum 5 mausis et ad unamquamque huobam 30 
iugera cum mancipiis 20, quorum unus est R., cum quo vestituram ali- 
orum et traditionem facio. 
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Dienst gegen das Hofrecht Wildfänge (solivagi, einlupe, ein- 
louftige lüde) zu werden *). 

2. Anders bei den behausten Knechten (mancipia 
casata 2 ), später mansionarii 3 ), coloni 4 )). Der Grundbesitz hob 
sie über jene, milderte ihre Lage. Regelmässiges Besitztum 
des Casaten war eine ihm vom Herrn aus dem Hofverband 
erblich zugewiesene Hufe (mansus servilis, servilis hoba 5 )). 
Der Inhaber und seine Familie gehören ihr unzertrennlich, 
als glebae adscripti an 6 ), werden mit ihr als ein Vermögens- 
und Wirtschaftscomplex betrachtet und unterliegen daher 
dem Immobiliarrecht *). Hufenteilung zugunsten mehrerer 
Erben ist nach fuldischem Recht im Prinzip verboten und 
nur mit Consens des Stiftsconventes zulässig 8 ). Darauf be- 
ruht die sog. Hufenverfassung. Die Leistungen des Casaten 
an den Grundherrn tragen den Charakter teils eines Ent- 
geltes für diesen Besitz, für das peculium oder peculiare 9 ) 
des Hörigen, teils den einer Anerkennungsgebühr der per- 

*) In fuldischen u. DO-Urkk. finde ich sie allerdings nicht, wohl 
aber auf linksrheinischem Oobiot boi Baur , Hoss. LJrk. II Nr. 291, 1275, 
Urk. der Mainzer Richter über die decima animalium et pecorum hotni- 
num, qui dicuntur einloftis, in terra salica in Flörsheim residencium ; 
ferner ebda Nr. 449, 1289 Budensbeim: einloftis, eynlouftege luto, soli- 
vagi, qui . . cum omnibus serviciis, consuetudinibus, iuribus et pertinen- 
ciis quibuscumquo attinent dem Herrn N. N. 

*) Dronke , Cod. dipl. Nr. 227 u. 364: unum casatum servuin cum 
omni olaboratu suo; Nr. 179 (803): mancipia u. 1 servus cum casalis et 
cdificiis eorum, id est cum terris casalis, edificiis, vineis, pratis etc. 

8 ) Dronke, Cod. dipl. Nr. 762 (1062): in R . . . 10 huobas, in eadom 
villa 6 (seil, huobas i cum mansionariis et omni postoritate eorum. 

4 ) Dronke , Trad. S. 37 Nr. 59; S. 38 Nr 95; Cod. dipl Nr. 247 
(servi et coloni), Nr. 364: unam coloniam et in ea 3 vineas et l cistellam 
et quiequid in ea ost de auro et argonto et l casatum sorvuin ctc.; 
Nr. 781 (12. Jh.) : ut . . annuum censum ab eodem predio ab incolis 
susciperent; Nr. 806 (12. Jh): 2 hubas . . cum 2 mancipiis casdem hu bas 
possidentibus et incolentibus. 

*) Dronke , Cod. dipl. Nr. 476 (828). 

®) Dronke , Cod. dipl. Nr. 330, 452 (824), 677 (930), 698 (10. Jh.), 
806 (12. Jh.). 

7 ) Brunner 1 S. 233. Lockerung der glebae adscriptio schon früh- 
zeitig cf. Dronke , Cod. dipl. Nr. 431 (824). 

8 ) I 142 (1257): Abt u. Convent in Fulda orklären, ne in hubis 
aut mansis, qui iure horeditario ad heredes quamplures sepissimo devol- 
vuntur, aliqua fieri possit divisio, nisi abbas et conventus . . literis suis 
patentibus consensum ad hoc voluntato gratuita prebuerint et assonsum. 

9 ) Dronke , Cod. dipl. Nr. 382 (819) u. 417 (823) aus Chartae inge- 
nuitatis : quiequid peculiare habes (der Freizulassende) ut (lios aut) in- 
vntea elaborare potueris, concessum habeas. 
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sönlichen Unterthänigkeit (Grundzins und Kopfzins l )). Doch 
wurden und blieben dieselben auf bestimmte Zinspflicht 2 ) 
und meist dreitägige Fronarbeit in der Woche beschränkt ; 
so verlangte es die Ackerwirtschaft des Casaten. Die Folge 
war, dass Zinsen wie Fronden auf das Gut umgelegt (radi- 
ziert) wurden, dinglichen Charakter annahmen 3 ). Das Wesent- 
liche war nun nicht, dass ein Unfreier auf der Hufe sass, 
sondern dass die Leistungen des Unfreien auf ihr ruhten ; 
der mansus servilis erhielt eine ganz bestimmte Bedeutung. 

Gleichwohl war der Gegensatz zwischen Casaten und 
Leibeigenen nicht so tief greifend, dass er nicht hätte über- 
brückt werden können. Wie der erstere zurückkommen 
konnte, so ermöglichte es eigene Tüchtigkeit und Herren- 
gunst dem letzteren, Grundbesitz zu erhalten. Vollends 
musste dieser Fall dann eintreten, wenn und sobald die 
Hufenordnungen sich lösten 4 ). 

Nach oben bildeten beide Klassen dagegen einen ab- 
geschlossenen Stand. Zunächst gegenüber den Freien: 
indes ist es sehr fraglich, ob es bei uns damals überhaupt 
einen freien Bauernstand von einiger Bedeutung gegeben 
hat 5 ). Sodann gegenüber den Liten, deren Zahl jedoch 



l ) Dronke , Cod. dipl. Nr. 771 (1111) cf. S. 119 Anm. 2. 

*) Dronke , Trad. S. 34 Nr. 12 (cit. S. 118 Anm. 3). 

8 ) Dronke, Cod. dipl. Nr. 771, 1111 (cit. S. 119 Anm. 2); Nr. 780, 
1128 (von 5 Hufen 1 tal. jährl.); Nr. 839, 1248 (von 1 Hufe 30 Schill.); 
Nr. 837, 1241 (1 huba cum omni iuro ot servitio cousueto). 

4 ) Schon Dronke , Trad. S. 120 Nr. 29: alie hübe plene 20, 13 dimidie. 

5 ) Landau , Salgut S. 158—166. Dass es dagegen einen sehr zahl- 
reichen freien Adel im Oberlahngau gab, hat Schenk xu Schweinsberg , 
(Kasseler) Ztschr. N. F. II S. 43 ff. nachgewieson ; vgl. UB. I 193 u. 
231: der nobilis vir Eckhard v. Seelheim als Lehensmann des f (nobilis 
vir : 1 323 S. 244 i» f.) miles Friedrich v. Kalsmunt. Edelfrei waren fernor 
z. ß. die v. Nordcck, Hesse (1 323), Hofherr (I 194 S. 149 38 f. ; auch 

I 461 S. 342 auff. ) ? v. Bicdeufeld (I 193 S. 149 *), Küppel, v. Seibelsdorf, 
v. Ruhlkirchen, v. Romrod, v. Schrecksbach, v. Linden (l 338 u. 237, 
361 S. 270ia f. ? 362 S. 271 *) u. a Wo ein froior Bauernstand vorhanden 
war, in Seolhoim vielleicht die Wolfrude (I 359 u. 550), Wilhard (1 614, 

II 104). Kletto (11 83 u. 87 f.) u. a., scheint er sich, soweit or sich nicht 
iu die bonachbaiten Städte zurückzog oder zu den Unfreien überging, 
dom freien Adel angoschlossen zu haben (z. B. Rupert v. Nona II 181 
famulus, II 480 villanus in Seolhoim, seine Tochter heiratet einen Ordens- 
hörigen u. ergiebt sich u. ihre Kinder als eygin ludo 11 560; 8. unten 
§. 3.;. Das Zusammentreffen dieser Puukte vordiente eine nähere 
Untersuchung. 
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ebenfalls bedeutend hinter der der Manzipien zurückgeblieben 
sein muss. 

Für die fuldischen Traditionsbücher ist es charakteristisch, 
dass sie die (freien und unfreien) Censualen (Zinsleute) der 
anderen Grossgrundherrschaften nicht kennen. Dagegen be- 
gegnen in ihnen, wenn man von vereinzelten früheren Fällen 
absieht 1 ), häufiger erst seit dem 11. Jhdt. die Liten als 
Traditionsobjekte. Ihre Stellung, von vornherein eire mittlere 
zwischen Freien und Manzipien, hatte demnach bereits eine 
rechtliche Minderung erfahren : der Lite (Halbfreie) 2 ) kann 
Gegenstand des Vermögensverkehrs werden. Immerhin aber 
standen sie noch rechtlich und sozial über den Manzipien. 
Einer Precarienurkunde von 1025 zufolge wurden 10 Liten 
in Seelheim mit den zu diesem Ort gehörigen Nutzungen, 
Manzipien und Grundbesitz an Fulda übertragen 3 J. Ehen 
zwischen Liten und Manzipien hatten für etwaige Kinder 
Rechtsnachteile zur Folge. Die Kinder eines fuldischen 
Liten z. B. und einer zum Hof des Kellners von Fulda 
gehörigen unfreien Frau traten nicht ohne weiteres in den 
Besitz ein, den ihr Vater seiner Frau als dos zugebracht 
hatte; zuvor musste dieser Besitz als Zinsgut an den Hof 
des Kellners übertragen werden. Dafür sollten die Inhaber 
nicht gezwungen werden können, andere fuldische Kirchen- 
lehen zu übernehmen 4 ). Die Kinder folgen also der ärgeren 
Hand in die Unfreiheit. 

Das dingliche Substrat der Stellung des Liten war, wie 
schon die Traditionsnotiz über Seelheim (lidi 36 et alie hübe 10) 
sagte, ursprünglich eine im Eigentum des Grundherrn stehende 

*) Dronke, Cod. dipl. Nr. 48 (774): König Karl übergiobt in pago 
Wormacense, id est in Mogontia civitate, mansos 25 et mancipia 66 et 
16 lidos et vineas; Nr. 677 (930): Hartmann übergiebt quicquid in Treiso 
habere dignoscor in pago Wetereiba in terris, campis . . domibus, edi- 
ficiis, mancipiis u. gegen Zusicherung lebenslänglichen Niessbrauchs in 
Lintheim . . . 1 iten (?) an am, servos 2 cum huobis, cum uxoribus et liberis. 

*) Brunner I S. 238; Watix V S. 220 ff., Heusler I S. 185, 189. 

8 ) Dronke , Cod. dipl. Nr. 740, dazu Schannat, Tradit Fuld. S. 249 f. 

4 ) Dronke, Cod. dipl. Nr. 821, 1156; der Lite bewohnt die zur 
Villication Hammelburg gehörige villa Schondra; zum Schluss heisst es, 
dass die Eheleute u. ihre Erben cellerario nostro 2 so), de eodem prcdio 
persolvant nec violentia alicuius ad possidenda alia beneficia nostre ecclesie 
cogantur. 
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Hufe (mansus litilis) 1 ). Die Leistungen an den letzteren 
bestanden entweder in wöchentlich dreitägiger Fronarbeit, 
wodurch sich eine besondere Litenklasse, die triduani, heraus- 
bildete 2 ), oder häufiger ausserdem in bestimmtem Zins, sei 
es in natura sei es in Geld 3 ). Dieser trägt teils personalen 
(Kopfzins, litimonium), teils dinglichen Charakter (Grundzins). 
Auch hier fand Umlage auf Grund und Boden statt. Fronden 
und Zinsen Hessen Abstufungen zu 4 ). Als bestes Liten- 
recht galt Fehlen jeder Zinspflicht und Unterordnung des 
Liten nicht unter einen Vogt oder Richter, sondern direct 
unter den Abt von Fulda. Einem freiem Manne wurde 
diese besondere Vergünstigung für seinen Sohn zu Teil, als 
er dem Stift neben dem reichen Besitz von 4 Hufen, einem 
Bifang und 8 Manzipien diesen von einer Leibeignen gebornen 
Sohn mit dessen gesammter Nachkommenschaft übergab 5 ). 

Es ist das nichts anderes, als zugleich beste Wachs- 
zi nsigkeit 6 ). Dies ist die höchste Stufe der Hörigkeit. 
Bei Fulda begegnet sie in wesentlich gleichen Zügen vor- 
nehmlich im 9. Jhdt. Ihre Bildung erfolgt, wie in der Notiz 
über das beste Litenrecht, durch Freilassung (Mannmission 
oder Emanzipation) eines Unfreien, oder durch Selbstergebung 
(Dedition, Manzipation 7 )) von Personen irgend welches, meist 



') Auch Dronke. Trad. 8. 120 Nr. 29: lidi 3 et alie (hübe) 2; 
S. 121 Nr. 43: lidi 3o mit bestimmten Abgaben et alie hübe 8 cum 
triduano servicio, dazu 8. 120 Nr. 31; grösser ist der Besitz 8. 34 Nr. 21. 

a ) Dronke, Cod. dipl. Nr. 323 (816, Tauschbrief zwischen Bischof 
Wolfger v. Würzburg u. Abt Ratgar, S. 157) : Illud quoque . . . sancitum 
est, qiiatinus ... de lidis, triduanis, liberis, colonis, sclavis et quicquid 
huiusmodi est, . . . abbati decime . . permaneant ; Trad. 8. 120 Nr. 29 : 
lidi 14 et 23 triduani servitii ; . . . hübe 6, sclavi 33, coloni 8, mole 3. 

9 ) Dronke, Trad. S. 120 Nr. 29 ff., 8. 121 Nr. 42 f. 

4 ) Dronke , Trad. S. 121 f. Nr. 43: 2 hübe parum nisi servicium 
reddunt ; adhec sunt 10 lidi, qui plenum servicium debent 

b ) Dronke , Cod. dipl. Nr. 759, Mitte des 11. Jhdts: . . R. filium suum 
ex propria ancilla genitum cum omni sua posteritate (tradit) eo videlicet 
pacto, ut pro data oblatione sine censu optimo lidorum uteretur iure, nullius 
advocati vel iudicis obnoxius dominio nisi qui preesset Fuldensi coenobio. 

6 ) Waitx V S. 255 ff., 243 ff ; Hensler I S. 137 ; Lampreehl 1 
S. 1214 ff; Brunner 1 S. 244 f. 

7 ) Dronke, Cod. dipl. Nr. 418, 823: Jem. übergiebt omnem elabo- 
ratum meuin et insuper memet ipsum, et quicquid deinceps laboravoro 
vel acquisiero, ad eum (s. Bonif.), cuius me mancipavi servitio, et man- 
cipia 6 . . . ot omnia, que in presenti die propria habere videor; Bedingung: 
Precarei des grössten Teils auf Lebenszeit ad sustentaculum vfte mee. 
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natürlich höheren Standes (Leute sui juris) an eine Kirche oder 
deren Altar, auf welchen man seine Hände legt. In beiden 
Fällen wird ein erbliches *) Hörigkeitsverhältnis zur Kirche ein- 
gegangen, nicht, dass man durch die Freilassung (es ist der alte 
Modus durch tabula 2 )) etwa wirklich frei würde. Doch wird an 
milde Hörigkeit gedacht: man tritt mit aller Habe in den Schutz 
(mundeburdum) nicht eines Kirchenvogtes, sondern direct 
des Kirchenvorstehers namens des Kirchenpatrons (in Fulda 
St. Bonifaz), wird Muntmann desselben (homo ecclesie 3 )) 4 ). 
Dafür entfällt ein erblicher geringer Kopfzins, um die Milderung 
der Munt anzudeuten entweder in Wachs 5 ) oder in gleich- 
wertiger Geldsumme, bei Fulda gewöhnlich 4 — 5 6 ), in besonderen 
Fällen 0 — 2 Den. 7 ). Er ist zu entrichten auf den Altar des 

*) Ausnahmsweise nur persönlich Dronke , Cod. dipl. Nr. 516, ca. 
840: Abt Hraban bewilligt 2 ancillis s. Bonifacii (Mutter u. Tochter), ut 
aliud servitium non faciatis, sic ut 1 den. utraquo ad censum per singulos 
annos donetis . . in missa s. Bonifacii. Ea tarnen ratione hunc vobis con- 
cedimus censum, ut posteritas vestra absque omni contradictione servile 
opus faciat et servilem conditionem nullo modo contradicant. Also wieder 
volle Hörigkeit. 

*) Dronke , Cod. dipl. Nr. 466, 826 : Jom. übergiebt 3 aucillas . . ea 
condicione, ut censum (2 den. arg. in missa s. Bon. aut tantum de cera 
valentem) persolverent . . et ab alia servitute excusabiles fierent . . . lego 
tabularia. 

*) UB. I 78 8. 71 41 ; ihre Gesainmtheit familia Baur , Hess. Urk. 
1 Nr. 1276, 1016 Gerbrachteshuson (f bei Frankenberg) u. Mittelrhein. 
UB. I Nr. 568, 1160 8chiffenberg. 

4 ) Dronke , , Cod. dipl. Nr. 382 (819) u. 417 (823) Freibriefe (Chartao 
ingenuitatis), Forts, von S. 120 Anm. 9 : mundburd vel defensionem ad ipsam 
ecclesiam in omnibus habeas; Baur a. a. 0., wonach Hochgerichtsding- 
pflicht bestehon bleibt: bis in anno ad 2 legitima placita in Firmannin 
(Viermünden) veniant, que illis certo tempore magister illorum nuncia- 
verit, qui censum ab eis requisierit 

6 ) Lein oder Wachs Dronke, Cod. dipl. Nr. 475, 827: 5 den. aut 
ex lino vel cera quantitatom eiusdem pretii. 

•) Dronke, Cod. dipl. Nr. 264 u. 279 (812 3), 369, 378 u. 382 (818/9), 
417 (825), 476 (827), 561 (843). 

7 ) Ebda 419 (823), 466 (826), 616 (ca. 840, s. oben Anm. 1), 769 
(lO.Jhdt.), 766 (1079, cit. folg. 8. Anm. 2); Baur a. a. 0.: singuli masculi, 
sivo mansum habeant sive non habeant, quando ad suos dies perveniant, 
8ingulis annis ad predictum monasterium (St. Maria vor den Thoren von 
Worms) in assumptione s. Marie 2 don. porsolvant, femine autem, post- 
quam nupserint, in eadem festivitate . . similiter 2 den. persolvant. Et 
hoc constituo (der tradierende Bischof Burkhard I. von Worms), ut nullus 
advocatus neque ulla iudiciaria persona supradicta mancipia ad ullum 
servitium cogat, nisi (Lücke) fomine ab omni servitute libori sint, post- 
quam censum suum . . poreolverint ; Mittelrhein . UB. a. a. 0. bestimmt 
den Beginn dor Zinspflicht (2 Den.) ad annos 15 vel plus 16. 
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Schatzheiligen der betreffenden Kirche an seinem Tage nach 
der Messe ; daher der Name Altar- oder Wachszinsiger (Cerocen- 
suale). Bei wiederholter Zahlungssäumnis kann Widerruf der 
Freilassung (revocatio in servitutem) stattfinden 1 ). Auch 
hier sind wieder die Ehebestimmungen lehrreich. Will ein 
Höriger (homo) der fuldaer Kirche seine freie Frau mit Kirchen- 
gätern dotieren, so muss dieselbe sich zuvor ihrer Freiheit 
begeben und mancipium (Wachszinsige) werden; sie zahlt 
dafür 2 Den. jährlich als Recognitionszins 2 ). Die näheren 
Umstände der rechtlichen Stellung dieser Leute schwanken 
naturgemäss ungemein, da sie Verabredungen von Fall zu 
Fall unterlagen. Fronden scheinen durchgehends gefehlt zu 
haben 3 ), dagegen bestand wohl eine gewisse Freizügigkeit 4 ). 
Die Hauptzüge speziell für unsere Gegenden kennen wir nur 
aus älteren Urkunden 5 ) ; sie kehren zum Teil bei der später 
zu betrachtenden Grundhörigkeit wieder, so dass hier auf 
eine Darlegung derselben verzichtet werden kann. 



l ) Dronke, Cod. dipl. Nr. 378, 818: si unum annum vel 2 annos 
coDsum inpediant ad missam, duplum restituant et si 3 anuos censum 
neglegant tribuendi plenum servitium et de^itum servitutis Sancti remedi 
incurrant. Simili modo filii eorum per censum vivant; Nr. 382, 819: 
exinde si noglegens visus aut tardus fueris, cum sol. 1 emendare studeas ; 
Baur a. a. 0. : für 3 Jahre supersessum ius emendont et libertatem suam 
ut prius habeant ; Mittelrhein. UB. a. a. 0. nur : si . . uno anno pereolvere 
non potuerint, in subsequentibus . . rostituant. Nach Heusler II 8. 185 
stammen diese Strafbestimmungen aus Süddeutschland. 

*) Dronke, Cod. dipl. Nr. 766, 1079: die Frau exuit se libertate 
sua et fecit se ipsam mancipium ecclesie delegans se propria manu ad 
altare s. Bonifacii martyris patroni nostri in Fulda ea conditione, ut 
quamdiu ipsa viveret, 2 den. pro recognoscenda iusticia sua et pro tutola, 
quam volebat ab ecclesia habere, ad cutare dicti martyris in festo pas- 

sionis eius annuatim persolveret, illaque mortua quisquis de stirpe sua 

cuiuslibet sexus maior inter ceteros natu fuerit in prodicto censu matri 
succedat, aliis interius a censu vacantibus. 

8 ) Drmike , Cod. dipl. Nr. 378 (818), 466 (826), 476 (8271, 516 

(ca. 840), 551 (843); das war einer der wichtigsten Unterschiede von 
den Liten. 

4 ) Dronke, Cod. dipl. Nr. 766, 1079 (Forts, v. Anm. 2) : Et quamdiu 
hunc modum observent et ecclesie suam iusticiam exhibeant ubicun- 
que locorum voluerint habitent et nulli homini preter Fuldensi 
ecclesie aliquid debeant, sed et nullus posterorum nostrorum (der Äbte) 
alicui mortalium liceat oos inbeneficiare. Anders Brunner I S. 244 ; 

wenn er Recht hat, so liegt in unsorom Falle oin Fortschritt gegen 
früher vor. 

b ) S. vor. S. Anm. 3. 
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Das Ergebnis dieser Untersuchungen also ist, dass sich 
aus der abhängigen ländlichen Bevölkerung des fuldischen 
Stiftsbesitzes, demnach gewiss auch der Villication Seelheim, 
nicht 2, sondern im Grunde 4 Klassen herausheben : 2 niedere 
(Manzipien) und 2 höhere (Liten und Wachszinsige). Nicht 
minder aber wurde bemerkt, dass zumal die beiden oberen 
Klassen keineswegs in sich abgeschlossen waren. Einwirkungen 
von oben hatten zu einem besten Litenrecht geführt und 
neben der ingenuitas des Wachszinsigen stand die revocatio 
in servitutem : als Gefahr für ihn, unter Umständen als 
Bedingung für seine Kinder. Auch die beiden Manzipien- 
klassen schlossen sich gegen einander wenigstens nicht voll- 
kommen ab. 



§ 2. Unfreie Grundhörige. 

Kein volles Jahrhundert liegt zwischen den letzten 
bemerkenswerten fuldischen Litenurkunden *) und dem Beginn 
der Gutsverwaltung des Deutschen Ordens in Oberhessen 
und schon hat sich, soweit unsere Gegenden in Betracht 
kommen, eine gründliche Verschiebung der Rechtsverhältnisse 
der abhängigen Landbevölkerung vollzogen. Von Liten 
kaum noch eine Spur, die Unterschiede in den beiden Klassen 
der Unfreien wenigstens äusserlich nicht mehr erkennbar. 

Schon frühzeitig hatten sich, wie oben ausgeführt 
wurde, die Liten in absteigender Richtung bewegt. Sie 
waren zu Verkehrsobjekten geworden. In ihren grund- 
besitzlichen Verhältnissen, ihren Verpflichtungen gegen den 
Grundherrn war ihre Lage normal keine andere als die der 
Casaten. Litile wie servile Dienste und Abgaben waren auf 
Grund und Boden umgelegt und hatten dadurch ihren per- 
sönlichen Charakter abgestreift, um völlig dinglichen an- 
zunehmen. Die Folge musste für neu zu besetzende Hufen 
ein sofortiger, in den übrigen Fällen ein allmähliger Aus- 
gleich der sozialen und rechtlichen Unterschiede von Inten 



*) Aus der Rhön: Dronke , Cod. dipl. Nr. 821, 1158 Sohondra (Villi- 
cation llammelburg) u. Mottgers (s. obou S. 122 Anm. 4) u. Nr. 824, 1158 
Rex (ürauiforst). 

2 
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und Casaten sein. Der rechtlichen insofern, als sich unter 
dem nivellierendem Einfluss des Hofrechts die Liten den 
ihnen an Zahl weit überlegenen Unfreien nähern mussten. 

Andererseits war aber auch die Lage der letzteren eine 
bessere geworden. Hier kommt einmal die Ausbildung 
des Hofrechts in Betracht, welches zuerst, wenn auch in 
bescheidenem Masse, die Rechtspersönlichkeit des unfreien 
Mannes anerkannte und ihm eine beschränkte Rechtssphäre 
gewährte, in der er sich frei bewegen konnte 1 ). Der zweite 
Fortschritt war, wie schon wiederholt bemerkt wurde, die 
Umlage der Fronden und Abgaben. Und drittens hängt 
damit sicher die Möglichkeit der Hufenteilung zusammen. In 
unseren Gegenden haben wir im 13. Jhdt. zwar noch ver- 
einzelte Spuren der alten Hufenordnungen 2 ), jedoch nur für 
Seelheim die Nachricht, dass das dort geltende fuldische Hof- 
recht grundsätzlich noch das Verbot der Hufenzersplitterung 
aufrecht erhalte 3 ). Die Folgen kamen den nachgeborenen 
Söhnen der Gehöfer und den Leibeigenen zu Gute : erstere 
konnten mit Land ausgestattet werden und auch letzteren 
bot sich weit mehr als vordem die Möglichkeit, zu Grund- 
besitz zu gelangen. 

Das Ergebnis dieser Vorgänge war bei uns, dass die 
Leibeigenen von den Casaten in deren verbesserte Stellung 
herauf-, die Liten von ihnen in die Unfreiheit herabgezogen 
wurden. Und zwar muss diese Verquickung zu den unf reie n 
Grundholden so durchgreifend gewesen sein, dass in Seel- 



l ) Heu8ler I S. 134 ff., bes. auch S. 26—44. 

*) 1 10, 1221 Casdorf ; — 15, 1226 Helmshauson; 63, (1240) Herbrachts- 
hausen; 65, (1240 - 60) Oberngeis; — 89, 1248 Mardorf; 139,1256 Rutters- 
hausen; 142, 1257 Seel heim ; 144 f., 1257 Wille man nsdorf u. Beltorshausen; 
165 u. 168, 1260 Rossdorf; — 201, 1264 Lützellinden ; 238, 1267 Schwalbach ; 
— 240. 1267 Antreff; 433, 1284 Gross-Seelhoim ; 445, 1285 Friedensdorf und 
Ober-Dilschhauson ; 588, 1294 Stausebach ; — 381, 1280 u. 11380 f., 1320 
Nieder- Weimar. Dass sie alle in der Form höriger Bindung bewirt- 
schaftet worden wären, ist nicht anzunehmen ; I 238 war sicher Land- 
siedoileihe. Vgl. auch die beigefügte Tabello der Gutspreise, wo die 
merkwürdige Erscheinung entgegentritt, dass im Gegensatz zum Ober- 
lahngau im fritzlarer Gebiet (wenigstens bis zur Zeit der dortigen Ein- 
führung der Landsiedellcihc ; s. unten § 5) und in der iu allen wirt- 
schaftlichen Bewegungen früheren Wettorau noch bis tief ins 14. Jhdt. 
ganze Hufen (s. oben S. 100 Anm. 1) das regelmässige Ac.kermass bildeten. 
3 ) 1 142, 1257 (cit 8. 120 Anm. 8). 
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heim z. B. nicht einmal der Name der Liten erhalten blieb. 
Erst im Anfang des 14. Jhdts. wird noch einmal von einem 
Litenrecht geredet, aber in ausdrücklicher Gleichsetzung des 
Liten mit dem unfreien Grundholden (servus) 1 j. Ebenso 
wenig aber kann es einem Zweifel unterliegen, dass in Seel- 
heim diejenigen Elemente, welche es zum Recht der Wachs- 
zinsleute (censuales) der dortigen Kirche gebracht hatten 2 ), 
schliesslich, wie man vermuten darf: mit der Befestigung des 
Patronatsrechts in den Händen der Vogteiinhaber 3 ) und dem 
Übergang von Vogtei- und Patronatanteil an den Orden, eben- 
falls wieder in den Vogtleuten, den unfreien Grundholden 
aufgegangen sind 4 ). 

Dieser Entwickelungsgang zeigt sich noch in der ver- 
einzelt wiederkehrenden Bezeichnung des unfreien Grundholden 
als mancipium 5 ). Im Verhältnis zu seinem Herrn ist er homo 
noster 6 ), der Jemandem iure seu titulo servitutis angehört 7 ). 
Daneben tritt der homo proprius; der homo noster conditione 
oder iure servili mihi astrictus wird mit seiner Habe oder 
ohne dieselbe in proprium hominem übergeben 8 ). Der eigent- 
liche Terminus für den Hörigen ist also servus oder homo 
proprius. Alle in einer Grundherrschaft vereinigten Grnnd- 

*) II 452, 1323: Burggräfin Agnes von Nürnberg urkundet, quod 
nos Conrad um de Werde ac suum fratrem G. sororemquo suam W., 
qui iure lifouuin ad nos dinoscuntur pertincro, ab omni iugo sor- 
vitutis, quo nobis obligati fuorunt, Übe ros dimisimus totaliter ac solutos ; 
zum Ausdruck vgl. II 336 u. 663. 

*) Obwohl Wachszinsigkeit sonst auch noch in unserer Zeit be- 
gegnet; s. unten §. 3. 

8 ) S. oben S. 30. 

4 ) I 56, 1236. Sollten nicht auch die Familiennamen Cera und 
Wa(ch)smud in Seelheim (1 433, 1284 u. 461, 1286) darauf hindouten? 
8. unten §. 3. 

6 ) 1 139 S. IIOöu. 2 o, 1266 Ruttershausen, Odenhausen. Sicherts- 
hausen, Salzböden (= hominos attinontes bonis S. 110 23 f.) ; 614 S. 460 » ff ; 
1296: die v. Ficken verkaufen quiequid iuris habuimus in advocatia seit 
iudicio in utroque Seihern cum hominibus seu mancipiis eidem advoeatio 
attinentibus vel ad nos speetantibus, cum censibus atquo redditibus. 

*) I 106 (1251), 240, 274, 302, 308, 348, 352, 461, 469, 606, II 
215 (1313). 

7 ) 1 187 ff. (1262), 207, 215, 264, 311, (314, 316. 362, 469), 461, 
584, 593, II 8, 178 f., 195, 266, 290, 315, 368, 393 (1321). 

H ) I 251 (1270), 257, 264, 268, 290, 311. 352, 11 388 (uobis pro- 
prietatis et servitutis titulo attinontes), 437, 663 (1338). 
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holden bilden die familia des Gutsherrn, sind husgenoze 1 ). 
Wo die Grundherrschnft in eine Immunität einmündet, wie 
in Seibelsdorf, Kirchhain und wie die Meierei in Seelheim, 
wird der Hörige zum Vogtmann -), die Gesammtheit der Ge- 
höfer, die familia advocatie 3 ). zu hominibus seu mancipiis 
advocatie attinentibus vel ad eam spectantibus 4 ). Am 
treffendsten kennzeichnet die rechtlichen Verhältnisse der 
Vogtleute in Seelheim die Bezeichnung als ad officium et 
curiam spectantes 5 ). Da nun die Vogtei Seelheim in Einzel- 
teile zersplittert war, so hatte jeder Teilhaber seine Vogtleute 
oder doch Gerechtsame am Vogtgut 6 ). 

Das Dienstverhältnis des Hörigen seinem Herrn gegen- 
über ist infolge der Radizierung und der glebae adscriptio 
durchaus von dinglichen Gesichtspunkten beherrscht. Die 
Quelle alles Hörigenbesitzes ist der Grundherr; er allein hat 
freies Eigentum (libera, mera, pura, proprietas) und dominium, 
der Grundholde nur erbliches Benutzungsrecht (hereditas, 
hereditarium ius 7 )). In Seelheim unterwirft Eintritt in ein 



J ) I 56 S. 66 2 of., 1236: Zeugen eines Kaufvertrags (Acta .. in 
Seleheim in curia attinonte hospitali prefato domus Teutonice) . . et cum 
ipsis venditonbus omnes bonis attinentos, qui vulgo husgenoze uuncu- 
pantur ; 11 1 15 S. 87 24, 1307 : Universitas villanorum in S. 

*) II 265, 1316: 2 Hofherren verpfänden nostram partom iuridi- 
ciouis in S. cum universis suis appendiciis, usufructibus, iuribus, homi- 
nibus qui dicuntur fogetlude; 28 1 : cum hominibus utriusque sexus dictis 
fogctlude ad ipsam advocatiam et iutiditionem spectantibus (Verkauf). 

8 ) 1 168 S. 129 u ff-, 1260 (Vergleich zwischen dem DH. u. Volpert 
ilofheir): (Volpert) mansum, quem emerat in Rosdorf, cuius nroprietas 
apud fratres residet, infra auni circulum alicui, qui sit de familia advo- 
catie in S., recepta pecunia, quam pro ipso manso dederat, libero restituat 
4 ) 1 614, 1296 (cit. vor. 8. Anm. 5); H 281, 1315 (cit Anm. 2); 200, 
13 12 Verkaul des Ludwig Goldrun (11 583, 1333 u. Qondrun 11163 als 
ürdenscolon s. Tab. 11 Nr. 77), qui quondam advocacie in T*re (Lohra) 
attiuebat (= II 179 nobis iure seu titulo servitutis attinentem = 206 
Verzicht auf omagio et. toti iure, quibus L. dictus G. nobis astrictus erat). 

ft ) 1 141, 1257 Bescheid des Abts u. Convents zu Fulda, quod ho- 
mines ad officium et curiam in S. sj>ectantes tenentur (ratribus domus 
Theuthonice in M. ad omma iura, in quibus ecclesie Fuldgnsi tenebantur 
co tempore, quando dicta bona ad prefatam domum in M. fuerunt a 
nostra ecclosia devoluta. 

°) I 56, 87, 614 u. s. f. (s. oben S. 117 Anm. 1). 

7 ) I 142 (cit. S. 120 Anm 8); 181 S. 1384-9, 1262; 192 (8. 147 so f. 
u. 8. 148ß) u. 193 (S. 148 34 u. S. 149 9^: de bonis in Selheim, in qiii- 
bus Kzzilo residet, nostra scilicet libera proprietate), 1263 Bracht (f bei 
Stedebach) ; 250, 1269 (Verkauf) : omnem proprictatein bonorum nostrorum 



Digitized by LjOoq le 




[130| 



21 



Vogtgut den Beständer dem Vogtgericht 1 ), macht ihn zum 
Vogtmann, daher z. B. ein amöneburger Bürger (1341) seinen 
Hof in Klein-Seelheim den Vogteiherren verkaufte, weil derselbe 
vogteihörig sei und Verkäufer seine Kinder der Vogtei zu ent- 
ziehen wünschte 2 ). Will der Inhaber eines Vogtgutes sich 
nicht persönlich dem Vogtgericht unterwerfen, so muss er 
einen hörigen Colon auf das Gut setzen 3 ). Der Grundhörige 
gehört also zu dem Grund und Boden, den er bebaut oder 
besitzt 4 ); er ist bonis attinens 5 ), ad bona pertinens 6 ), schon 
freier in bonis residens 7 ). Wie er von selbst seine Scholle 
nicht verlassen darf und, auch wenn er sich dieses Recht der 
Freizügigkeit angemasst hat, dem Fronhofsverband noch unter- 
steht, so kann er auch nur mit ihr gleich den übrigen Hof- 
pertinenzen und -nutzungen veräussert werden 8 ), so dass es 



sitorum in Laugenstein cum omnibus suis pertinenciis . . ., oxoeptis illis 
bonis, que Othelo et £rkingor hereditario iure a nobis detinent (dass hior 
wahrscheinlich nicht an Erbpacht zu denken ist, werde ich unter § 4 
init. zeigen); 11 87 ff., 1305; 104, 1306: Heinrich Wilhard (vgl. 8. i.21 
Anm. 5) schenkt quitquit iuris in proprietate, possessiono ot dom in io . . 

bonorum meorum habui; ferner 1 278, 295 u. 302 (s. folg. S. Anin. 2). 

*) Selbstverständlich nur, soweit es Hofgericht (nicht Hochgericht) 
war; darüber später S. 134 f. 

2 ) II 712,: wan her foidgud ist unde en nit mochte vererbin uff 

inyno kint; »mochte« muss als „ wollte“ verstanden worden, denn II 865 

wird ausdrücklich von Erblichkeit im Vogtgut goredct. 

3 ) 11 211. 1313; 261, 1314: der mainzische Kellner auf Amöne- 

burg erlaubt, cum bona Conradi genori dicti Reckefloysch sita in maiori 
villa S. et in districtu ville eiusdem michi . . ad emendum (durch Vor- 
kaufsrecht) oxhibita noquoam conparare, ut ea prodictus C. alias, ubi 
bi bi placuorit, vondat, dum . . . archiepiscopo et ecclosio suo Moguntine 
in iure sive censu sibi de dictis bonis debito nil dopereat; 346, 1319 

(S. 261 a ff ); 606, 1334 (nostro consensu adhibemus); II 865 f., 1351. 

4 ) 1 49, (1235) Schenkung von mobilia u. immobilia (s. oben S. 80 

Anm. J): de ipsis eciam bonis annuatim censum michi iniunctum cum 
aliis cultoribus bonorum illorum ad profatum conobium . aportavi ; 51, 
1235 (s. oben S. 24 f. u. 116): cum hominibus in bonis rosidentibus; 193 
(s. vor. S. Anm. 7); 238, 259, 274, 298, 306, 347 u. s. f. 

ö ) I 56 (s. vor. S. Anm. 1), 139 (s. S. 128 Anm. 5), 354 (s. Anm. 8). 

6 ) 1 332 1277 

7 ) I 51, 193. 207, 240, 259, 298, 306, 347, 606 f. (1295 f.). 

8 ) I 51, 1235 u. oft. Seelheim; 139, 1256: univorsa bona mea tarn 
mobilia quani stabilia nocnon piscanas et niancipia; 240, 1267: boua 
nostra cum hominibus sita in villa Antrcffa, exceplo manso, iu quo H. 
residet; 295, 1273: Die von Romrod verkaufen villam Nuinhain (f Nouen- 
hain bei Romrod) cum omni iurisditiono ac districtu . ., cum omnibus 
bonis ad eam pertinentibus, videlicct arcis, agris otc. ac aliis attinentiis 
necnon et cum omnibus hominibus ipsi ville, etiarn si alias se reccperint, 
attinentibus . . . ; item molendinum in Hittisdorf cum suis pertinentiis 
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nicht einmal immer nötig ist, ihn besonders zu erwähnen *). 
Dem gegenüber zeigt es schon einen vorgeschritteneren Stand- 
punkt, wenn der Hörige selbständig neben seinem Besitz*) 
oder gar nicht der Hörige als Zubehör seines Gutes, sondern 
das Gut als Zubehör des Hörigen veräussert wird 8 ). Vollends 
bedeutete es Auflösung der glebae adscriptio, wenn beim Über- 
gang eines Hofes in andere Hände der Hörigenbestand aus 
demselben herausgezogen wurde und zur Verfügung des bis- 
herigen Herrn blieb 4 ). 

una cum C. molendinario ibidem, cum uxore oius et liberis; 323 S. 2446— n, 
1276 Rossberg u. Elmudehausen (f); 332, 1277 ebda; 354, 1278: bona 
in Rcpfenroide (Reprode) una cum hominibus ot aquarum deoursibus, 
praHs ac nemoribus dictis bonis adtinentibus u. oft. 

l ) I 24, 1231 Möllrich; 37, 1233 Rossdorf u. Mardorf ; 45, 1234 
Marburg, Worflo u. Maidorf; 47, 1234 Amönau u. Oberndorf; 135, 1256 
Merzhausen; 167, 1260 Damshausen; 192 ff.. 1263 Bracht; 198, 1263 
u. 237, 1267 Seibelsdorf usw. ; 296, 1273 Gossfolden; 321, 1276 Hassen- 
hausen; 398, 1281 Rossberg u. Elmudehausen (vgl. 323 u. 332); 486, 
1288 Leihgestern. 

*) I 240, 1267 : homines et bona nostra sita in Udinhusin (s. abor vor. 8. 
Anm. 8) ; 278, 1272: Dio v. Romrod verkaufen villam nostram in Heimers- 
huson et homines ipsius ville, in quibuscunque locis se recoperint ot 
in hcroditato bonorum ibidem ex iure participare dobeant, et omnia bona 
ibidem cum Omnibus suis pertinentiis . .. cum omni iuiisdictione ac 
districtu . . profitentes nullum ius sive iurisdictionom aut obsequium . . 
nobis in ipsis hominibus et bonis reservari; 302, 1274: Dies. vork. 

das Dorf Biesenrod. homines quoque nostros ipsius ville, qui ibidem 
horoditatem tenent vol habere tenentur, sive prosentes sive absontes 
sint, in quibuscumque locis aut civitatibus se recoperint seu demorontur. 
iurisdictionom ociam predicto ville; 335, 1277: mit dens supor bonis, 
hominibus ac rebus aliis discordia. 

8 ) I 179, 1261 (cit. S. 143 Anm. 4); 187 u. 189, 1262: Verkauf von 
ad nos (ipsos) iure .sei vili pertinentes una cum bonis ac rebus eorundem ; 
215, 290, 311 u. oft. 

4 ) 1 274, 1272 (vgl. auch I 250, cit. S. 129 Anm. 7) : Verkauf : ornnein 
propriotatem ot omnia bona nostra sita in Laugonston, tarn oa, que Otholo 
ot Erkinger possident, quam ctc., prefatum eciam hominem nostrum 
Otlielonom (also Erkinger nicht); 323, 1276 Rossberg u. Eliiiudohauscn 
(s. aber oben Anm. 8) : tertia parte oorundem bonorum cum omni utilitatc 
exceptis hominibus, in quibus pretor G. in R., H. ot L. fratrem oius de 
H. nobis attinentibns nullum ius habomus, nostris usibus derolicta; 363, 
1279 Vorkauf des I 323 gonannten G. u L.; — 11 368, 1320: vondidi- 
inus . . . terciam partem curio in villa AVymore sancti Cyriaci . . cum 
ommbus pertinenciis in eadem villa . . exceptis hominibus ibidem nobis 
attinentibus ; 861, 1351: Übertragung von Gütoin an gorichtou, an oygenen 
ludon, an guden tzu Laugenstein, tzu Bechtmanshusin un an der Hobe- 
stad tzu Amenoburg von Pfarrer Krug in Ruhlkirchen an soinen Neffen 
L, u. Frau F. mit Rückern pfang tzu lantsidcln rechte . . tzu mimo libo . . . 
Dar uz sin genomon die ogen ludc, \yan die sollin dou vorg. L., F. un 
iren er bin besteen un gehorsam sin. Übor die Auflösung der glebae adscr. 
unten S. 144 f. u. § 6 extr. 
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Völlig dinglichen Charakter tragen die in alter Weise 
aus Fronden (servicia) und Abgaben bestehenden Leistungen 
an den Herrn, zusammengefasst als Rechte und Dienste r ), 
bestimmter als exactiones vel angarie sive eciam perangarie 2 ), 
als iura, peticiones, exactiones ac alia servicia 3 ), als ius, 
utilitas, libertas, consuetudo pariter et honor 4 ) u. a. vage 
Ausdrücke. Die Abgaben (pensio, census, redditus) bestehen 
aus Frucht, Federvieh (Gänse, Hühner) u. a. Naturalien und 
Geld. Ihre Höhe ist nur für 2 Fälle aus unseren Urkunden 
zu ermitteln : 1240 warf eine Hufe in Herbrachtshausen 
(f bei Alsfeld) 4 Schill, ab, während 1256 eine unbestimmte 
Zahl von Hufen in Ruttershausen jährlich 11 Schill., 7 Mött 
Hafer, 7 Gänse und 7 Hühner, Güter in Odenhausen 19 Schill., 
21 Mesten Hafer, 7 Gänse und 7 Hühner entrichteten 5 ). 
Davon sind Pfennig- und Hühnergülten (Leibhuhn) als ur- 
sprüngliche Kopfzinsen anzusehen 6 ). Wo die Ballei zugleich 
Vogteigewalt ausübte wie in Seelheim, lässt sich, wenigstens 
im 13. Jhdt., der vogteiliche Charakter der Abgaben nicht 

*) 1 348, 1278 iura et servicia; 593 (1295), II 8 (1300) u. 236 (1314) 
ius, condicio ac sorvitus; 11 327, 1318 ius, honor et sorvitus. 

*) I 184, 1262 Vortrag zwischen Thammo v. Gladonbach (s. I 207) 
u. dom DH. de 7 liberis et bonis Henrici bono memorie quondam villici 
in Kirchain et Methildis relicte ipsius . .: vidolicet quod modictas dic- 
torum libororum ad mo (Th.), reliqua vero rnodiotas ad fratros portiuoat 
antodictos; ita tarnen, ut iidem fratres sino meo vel ego sino ipsorum 
consensu nullas exactiones vol angarias sive ociain poran- 
garias in dictos homines facoie doboamus. Si vero aliquando ogo 
vel dioü fratres ab hominibus prodictis aliqua obsequia, que vulgaritor 
bodo dicuntur, sivo quocumquo alio nomino censeantur, porcoperimus, 
niediotas eorumdem obsequiorum michi, diclis quoque fratribus reliqua 
medietas iopendetur. 

3 ) 1 388, 1281 (Hörigon verkauf). 

4 ) I 584, 1294 (Hörigen verkauf). 

6 ) I 63 ; 139 (283, 1272: bona in Odenhusen, de quibus aunuatim 
23 sol. Col. et 3 den. leves, 9 anseres ac totidem pulli solvuntur, also 
noch grundhörigo Bewirtschaftung); 419, 1283: bona in K. in monto qui 
dicitui Pafphenborg sita quolibet anno 12 sol. solvencia consualcs; auch 

1 37 S. 36 8 \ 1233 Rossdorf u Mardorf; 49, (1235) s. 8. 130 Autn. 4. Da- 
gegen ist in I 238, 1267 (do manso in Sualobach sito, quem colit J., annu- 
atim 7 sol. Col , mensura papaveris, quo mesto vulgariter appellatur, 

2 anseres, 2 pulli in autumpno et 2 in carnisprivio) wegen der Fast- 
naehthiihncr I^andsiodolleihe anzunehmen (s. unten § 5 oxtr.) I 394, 1281 
Verkauf von Gütern in Soibolsdorf u. Roprodo oxeoptis 3 sol. annui cen- 
sus et aliquot caseis . . in mouto Repphorodersbergc. 

•) Arnold , Zur Gosch, d. Eigentums in d. deutsch. Stadt. 1861 S. 35 ; 
Heusler 1 8. 137. 
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immer vom hofrechtlichen trennen. Erst zu Ende des Jhdts. 
bahnt sich eine reinlichere Scheidung an, infolge deren 1375 
das hofrechtliche Moment wie es scheint nur noch in der 
Abgabe für den Heerochsen und in den Fronden zu Tage 
tritt 1 j. Die Lieferung erfolgt als Bringschuld an den Fron- 
hof 2 ). Erhebetermine sind in Seelheim der 7. Jan. (crast. 
Epiphan ), der Tag nach Himmelfahrt (crast. Ascens.) und 
der 12 Nov. (crast. Mart.) für Geld, der 29. Sept. (f. b. Mich.) 
und 12. Nov. für Frucht (Korn und Weizen), der 6. Juni 
(crast. Bonif.) für die Lämmerbede und die Abgabe zum 
Heerochsen 3 ). 

Dass die Auflagen des Grundholden bzw. seines Gutes 
ursprünglich nicht constant waren ist anzunehmen, wenn auch 
Erhöhung möglichst vermieden wurde 4 ); Verminderung wird 
einmal bei der Veräusserung einer grösseren Hörigenfamilie 
durch die Hofherren 5 ), das Verbot jeder Erhöhung bei der 



') 1 184, 1262 (cit. vor. S. Anm. 2) sind unter den obsequia oder bodo 
wegen dos aliquando ausserordentlicho Auflagen, Vogteibeden im älteren 
Sinne zu verstellen. 1 582 (dazu 687), 1294 Kauf von rodditus 6 roald- 
rorum avene dictos vulgariter foudhavero.. in villis Chirchan ot 
Niderwald (vgl. Tabelle II Nr. 46 Niederwald 3 Mött Grobenhafer 1358, 
Nr. 53 Kirchhain dagegen nichts mehr; cf. oben S. 68 Anm. 1); 
auch I 240 f., 1267 (Walter v. Nordock schenkt u. a. 7 modios avene 
in Wittilsberg in pensiono annua) ist wohl Vogthafer anzunehmen (vgl. 
Tabello II Nr. 70, auch 68a). FürSeelhcim vgl. 1611 u. 614, 1296; 11 68 
u. 70, 1305; 87 f., 1305 (zu den dort genannten Inhabern der Vogtei- 
gütcr s. II 115 f., 1307) ; 122, 1307 Volperl Hofherr verkauft uni versos et 
singulos denariorum rodditus seu proventus nobis ox obitu Sifridi Hust 
de advocacia in S . . cedencium; davon behält er sich (de cadem advo- 
cacia) bestimmte Gefälle vor (vgl. dazu Tabelle II Nr. 67 b), darunter 
3 sol. de precaria (S. 92 34); 145, 1308 ; 268 f., 278, 281, 1316 ; 307 u. 
309, 1317 ; 346, 1319; 539, 1330 u. oft. - Tabello II Nr. 57 a und b. 

*) II 87 S. 65 24 ff.^ 1305: Quam pensionem predictam iam prcdicti 
omnes . . excusatione qualibct non obstanto singulis annis in f. b. Mich, 
areh. dabunt sub pena . . et ipsis (dem DH ) ad curiam eorum in S. 
prcsontabunt. 

8 ) Tabelle II Nr. 57 a u. b; sonst Mai- u. Horbstbede (Bawr, IIoss. 
Uik. I 479); s. auch unter § 6. 

4 ) I 184, 1262 (cit. vor. S. Anm. 2) 

*) II 199, 1313: proviso bominibus eisdom, quod noc nobis nee 
dominis domus prcdicte (Theut.) ad pensionem 2 scapularum. quas 
nobis hucusquo ministrarunt pro annua pensiono, dcbont a modo aliqua- 
nter obligari, also vielleicht eino alte Wachszinsigkeitsabgabe. Vor- 
bohaltslose Übergabe von Manzipien Dronkc , Cod. dipl Nr. 761, 1061 : 
prcdium in provincia Hassia in comitatu AVeronheri cum 30 maneipiis 
sine omni pacto vel condicioue tantum pro sola fide. 
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Veräusserung eines Hofes in Klein-Seelheim zur Bedingung 
gemacht 1 ). 

Das Rechtsleben des Gehöfers ist in jeder Beziehung 
durch die Fronhofsverfassung eingeengt. Das Hofrecht regelte 
die Beziehungen zwischen Grundherrn und Hörigen und 
führte namentlich ein ordentliches Gerichtsverfahren für diese 
ein 2 ). Unsere Quellen schweigen sich in diesem so eminent 
wichtigen Punkte leider fast völlig aus; Weistümer sind 
nicht vorhanden. Das für den Hörigen zuständige Gericht, 
an dem er Dingsuche und Dingpflicht hat, ist das Hofding 
mit dem Grundherrn oder seinem Meier als Vorsitzendem, 
Gehöfern als Schöffen. In den grundherrlichen Immunitäten 
erweiterte sich die Fronhofsdingsuche des Hörigen zugunsten 
eines wenigstens quasiöffentlichen Gerichtsstandes und -Zwanges 
vor dem Vogteigericht 3 ). So in Seelheim und Kirchhain. 
Die Hochgerichtsvogtei war für Criminalverbrechen (Blut- 
sachen, Gericht über Hals und Hand 4 )), das von der Vogtei 
abhängige Dorf- (Nieder , Cent-) Gericht für Gutssachen 
(Auflassungen und Übertragungen) zuständig. Erstere hegten 
die Vogteiherren (in Seelheim Orden und Hofherren, in Kirch- 
hain nur der Orden durch seinen VogO, letzteres der Dorf- 
grebe oder Zender (in Kirchhain Meier oder Schultheiss 5 )) 



*) II 346, 1319: ein alsfeldor Bürger vorkauft den DHerren curiam 
n ost ran i in minori S., quam ad prcscns inhabitat et colit rolicta quondam 
Wydradi; Bedingung: quod nulli prorsus quidquam do predicta curia 
cedat . . nisi quod 2 boI. den. Marp. et 2 motrcte siliginis ministrontuv 
de predicta curia annis singulis fratnbus antedictis. I)io Urkunde be- 
schränkt, denke ich, Lamprechts Annahme (I S. 1029), dass in den Im- 
munitäten Schluss der Steuerhöhe vor der Radizierung dor Bede auf be- 
stimmte („Vogtei-“jGüter eingotreten sei. Hier war die Abgabe offoubar 
vogteilich. 

*) Lamprecht I. S. 1087 ff. u. v. Below a. a. 0. S. 299 f. ; Schröder 
S 174 f., 569 f. 

8 ) Daher „Vogtmann“ in Seelheim eigentlich oino missbräuchliche 
Bezeichnung; s. obon S. 129 f. u. S. 130 Anm. 1. 

4 ) Ober Merzhausen I 180; s. oben S 38. 

*) villicus I 184, 1262 (cit. 8. 132 Anm. 2) = sculthetus 207 S. 162 
1264 ; 311, 1275; 389, 1281: G. sculthetus de Kyrchagon, C. advoca- 
tus do Overenhagon ; II 315, 1317; 570, 1332. Gutsübertragung für 
Hachborn u. Beltershauson I 105 S 89, 1251 : presente Conrado villico 
(S. 89 ii: Conradus comes) et communitato ville; 106 S 89, 1251: in 
iudicio Ebezdorf coram Cunrado iudicc dicto comito per man um 
Wikeri dicti Recken, qui tune constitutus fuit procurator super homines 
domine ducissc (von Brabant), de quorum consorcio suut horedes (= die 
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nebst, in Seelheim, wie es scheint 4, bäuerlichen Schöffen *). 
Dieser Gerichfsorganisation fügten sich die Hörigen wie des 
Hofherrn so auch der Commende ein. Das Fronhofsgericht 
verhandelte nur civilrechtliche Fragen um Hörigengut, Schuld 
und Fahrhabe, Disziplinarsachen und Streitigkeiten der Hörigen 
unter einander und mit dem Herrn. Als Gumpert Hofherr 
1315 seinen Vogteianteil mit dessen Gefällen und Vogtleuten 
dem Orden verpfändete, behielt er sich das Gericht über 
seine Hörigenfamilie in Schuldsachen, also das Hofgericht, 
gleichwohl vor 2 ). 



Vorkäufer) ; der Verkauf ist geschehen per manum heredum predictorum, 
advocati iamdicti (des Kitters Konrad v. Linne, als solmsischon Lehens- 
inannes: 1 172 f.), iudicis, scabinorum et omnium illorura, qui debebant 
mohto interessc; I 112. 

') 1 56, 1236; 67, 1240 ; 516, 1290 Zeugen zuletzt: Hezicho comes 
in 8., Wig. Batthenvoldere, Honr. in Curia (der Grundholdo im Fronhof), 
llenr. Pistor, Gerb, dictus Hobetshedel (cf. Tabelle II Nr. 57 a); II 115, 
1307: Henr. dict. Bekcre, Rudolfus eins frater, Horm, de Okershusen, 
Gerh. de Hesele et Universitas villanorum in S. ; 480, 1326: Wenzelo 
Zender, Gerh. de Wiseke, Rupertus de Nona (s. oben S. 121 Anm. 5), Gerb, 
et Henr., villani in 8. ; 266, 1315 (Gumpert Hofherr verkauft den Herrn. 
Lcchel): G. et V. fratres, ;filii dicti Hobeherren, Fridericus Hovemann 
(I 516: in Curia) in minori Seih., Henr. Helenhobere in maiori S., Rudolph. 
Pistor, Henr. do Radchuscn ibidem; 865, 1361: Comthur u. Hofherr er- 
lauben dem marburger Bürger W. Kremer, Äcker u. Wiesen zu Kl.-S. 
vom amonoburgor Bürger J. Fischer zu kaufen wan daz ogenaute gut 
voytgut ist und uns gildit. Auch ist daz selbe gut an gerichte da selbis 
dry worbo ufgebodin, als loht ist. Ua bi sint gewest Herrn an und Walther 
Stulzo gobrudero (vgl. Tab. II Nr. 57 u. 66) und Walthir Fyc von Rostdorf 
(Tab. Nr. 66), dazu 866: die Käufer versprechen, das9 sie wollon daz 
gut gein si firston als man voydgut zu rechto fireton sal un als iz fon 
aldcrc in deine geiichto zu s., do daz gut inno gelegin ist, her komin 
ist; 912, 1355: Rud. vnme Reyne, Heinr. van Breydinborne, Heinr. Eber- 
wius son van Bchononbach un Hertolt Lange (Tab. Nr. 67), scheffin zu 
Bclh., dazu 913; 946 S. 630 16 , 1357. II 215, 1313: Cunradus de Bardin- 
husen dictus cyntgrebo. Über die Vogtei s. oben S. 24 Anm. 4 u. S. 52 f. 
nobst den daselbst gegebenen Nachweisen. 

2 ) II 265: Addictum est insuper, quod familia mei Gumporti . . 
in S. pro debitis in iudieio staro non debet, oxceptis aliis violontis ox- 
eessibus, pro quibus emendare sicut alii homines diclo iuridicionis in 
iudieio tenebuntur; dazu 2bl, 1315. — I)cr Hörigo kann koin gültiges 
Zeugnis gegen seinen llorrn ablegon. Dio Busse für don Totschlag des 
Höngen fällt dom Herrn zu; I 386, 1281 u. 11 681 (8. 485 7 ff), 1339. — 
Über dio Zugehörigkeit auch abwosondor Hörigen zum Hofgericht vgl. 
ausser den Nachweisen S. 130 Anm. 8 u. 131 Anm. 2 noch 1 348, 1278 u. 
II 946, 1357 Verkauf eines Hofs zu Langonstoin mit dem halben teyle 
dez gerihtis und kirehensatzos . . da selbes und mit allen unsern eygen 
lutin, die wir da hattin, mit allem dem gobusome, daz darzu gehöret, 
wo sie auch gesessen sint (ebenso II 966, 1358). 
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Auch der freie Vermögens verkehr der Gehöferschaft ist 
wenigstens für Immobilien auf den Fronhofsverband beschränkt. 
Das Veräusserungsrecht grundhörigen Besitzes aus demselben 
heraus dagegen steht nur dem Herrn, der die Gewere, pro- 
prietas und dominium, hat und nur mit seiner Genehmigung 
dem Hörigen zu. Ohne Zweifel hat er aber dabei ein Vor- 
kaufsrecht ’). Den Eigenleuten der Landgräfin Sophie in 
Ebsdorf war ein Bauer und Schöffe des dortigen Gerichts 
als procurator gesetzt, durch dessen Hand der Vermögens- 
verkehr aus ihrem consorcium zu gehen hatte 2 ). 

Die persönliche Gebundenheit des Grundholden an den 
Herrn und dessen Fronhof zeigt sich nirgends deutlicher und 
fühlbarer als im Familienrecht. 

Hinsichtlich des Eherechts 3 ) zunächst gilt der Grund- 
satz, dass Hörige nur Genossenehen, d. h. Ehen mit Hörigen 
derselben Grundherrschaft eingehen dürfen 4 ). Und nicht nur 
dürfen : vielmehr hat der Herr (bei den Vogtleuten in Seelheim 
dem Vertrag von 1330 zufolge nur beide Herren gemeinsam) 
sogar das Recht, sie zur Ehe mit Gewalt zu dringen r> ). Bei 



*) 1 1G8, 1260 (cit. 8. 129 Anm. 3); 212, 1265; 308, 1274 ; 461, 1286 ; 
li 183, 1311; 195. 1312; 261, 1314 (cit. S 130 Anm. 3); 297, 1316; 539 
8. 397, 1330; 936, 1356; 943, 1357; 967, 1358;865, 135t (cit. vor S. Anm. 1). 

*) I 106, 1251 (cit. S. 134 Anm. 5) mit 105 (S. 89 «) u. 112 (8. 93). 

8 ) Sandhaas , Frfink. ohel. Güterrecht. Giessen 1866; Wattx V 
8. 259 ff. ; Beusler 18. 142 ff.; Lamprecht I S. 1203 ff. 

4 ) I 184, 1262 (Forts, von S. 132 Anm. 2) : Predicte quoquo ordiuationi 
est adiectum, quod predicti liberi cum nullis aliis p roter quam cum ho- 
minibus fratrum predictorum (domus Theut.) matrimouium contrahero 
dobeant. Alioquin contrarium facientes portiono supradictorum bonorum 
ipso iure sunt privati; ita tarnen, ut eorum portio ad reliquos liboros 
devolvatur. Also oine Bestimmung zum Vorteil der Commende. 

6 ) S. oben S. 52 ; II 539 (S. 396 36 — 397 4) ; Die Schiedsrichter 
ordonirens auch und setzin, das (sc. weder) die vorgescribincn Gerlach, 
Wolpracht und Craft (Hofherren) noch der commondur, die brudcrc odir 
cyn void zu me Kirchen (also für sich allein) dykeynen man odir knccht, 
frawin odir meit, ald odir jungh, di in die voddie horint, mit net ho 
(= mit nehto, mit nichten) insullint dringen zu der e mit gcwalt. sundor 
was si zu den dingen dun wollint, daz sullint si dun soim entliehe 
und mit ey ndrcchigen willin, gclicho partio nach irme rechte, 
das sio an der voddio hat, als iz bis hero kummen ist; s. auch S. 119 Anm. 1. 
Dio spätere Entwickelung liess an die Stelle dos Hoiratszwangs bloss 
Heiratsconsens des Herrn trejen, wofür ein Hoiratszins (Bumode, Bede- 
mund) entrichtet wurde. Davon ist bei uns nirgends, auch nicht bei 
Ungenossenehen, die Kode. 
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derartigen Ehen verblieben beide Ehegatten wie auch alle ihre 
Kinder mit allen Pflichten und Rechten der Grundherrschaft. 

Anders ist es, wenn Ungenossen Ehen schliessen Hier 
gilt es für beide Grundherren, ihre Eigentumsrechte an den 
Eheleuten selbst, mehr noch an den Kindern, zu wahren. 
Am einfachsten war der von der Ballei Hessen am meisten 
beliebte Ausweg: den fremdherrigen Ehegatten zu kaufen, 
noch besser, sich ihn schenken zu lassen 1 ). Im 14. Jhdt. 
nahm man womöglich gegenseitigen Austausch sich ent- 
sprechender ungenossiger Ehepaare mit oder ohne Kinder 
vor, so dass dann die ausgewechselten Paare genossig wurden *). 
In beiden Fällen blieb der Besitz der Kinder ungeteilt und 
wurde manchen Misshelligkeiten vorgebeugt. 

Wo indes, was gewiss oft genug eintrat, die fremden 
Herren nicht geneigt waren, sich ihrer Hörigen zu entäussern 
oder sich entprechende Ungenossenpaare nicht vorhanden 
waren, einigen sich die Grundherren, gewöhnlich wohl bei 
Abschluss der Ehe ihrer Leute, über das sog. Kindgedinge. 
Danach fallen die Kinder aus ungenossiger Ehe halb dem 
Herrn des Vaters, halb dem der Mutter zu 3 ). Hier können 

M I 187, 1262: Das DH. kauft Hedewigim de Kirchain nuptam 
Renbolai et pueros eiusdcm tarn nunc temporis natos quam etiam in 
posterum ab ipsa nascituros . . una cum bonis et robus eorundom ; 213, 
J265 : G. Hofherr schenkt Adilhedim ancillam nostram propriam in Nydrc- 
waldo manontein, uxorem Hcnrici filii Hizziconis (vgl. Tab. II Nr. 2: Ordens- 
eolon Hezzigen), cum omnibus suis pueris et heredibus ; 268, 1272 Stroit- 
bcilogung wegen einer Ungenosseneho; 310, 1275; II 8, 1300. 

*) II 271, 1315: Austausch zweier hörigen Frauen mit ihron Kindern 
ut ita bona puororum utrorumque perpetuo manoant indivisa; 437, 1328 
(s. oben 8. 65) Frk. Landgraf Ottos: cum M. Ysinkul de Hacheburne, 
qui nobis fuerat pioprie*atis tytulo astrictus, duxissot Cysam uxorom 
suain, que proprietatis tytulo astricta fuit . . conmendatori ac aliis 
fratrib. dom. Thcut. propo Marpurg, et W. dictus Fugho proprius . . 
conm. et fratr. p. Marp. econverso duxerit suam uxorem, quo nobis propr. 
tyt. est astricta, nos sonciontes ex huiusmodi permixtione conti oversiam 
ot litigium in posterum posso multipliciter suboriri, que utique tolli volumus 
etc ; 438, 1323 ; 553, 1331 mit dem mainzischen Kellner zu Amöneburg. 

3 ) I 184, 1262 (cit. 8. 132 Anm. 2); 311, 1275 ürk. der Gräfin 
lledwig von Ziegenhain, quod si Methildis dicta Culbe eonditiono servili 
nobis attinons et Hcuricus dictus do Muncinbach homo proprius com- 
mendatoris ct fratrum dom. Touth. in Marl), in matrimonio, quo cuniuncti 
sunt, pueros suceessu temporis aliquos procrearint aut genuerint, ipsi 
commend. ct fratres ius, quod vulgo gedin ge dicitur, videlicet 
quod medietas puerorum coruudem ad ipsos i>ertincbit, habebunt »n 
eisdem ; II 935, 1356 Urk. Konrad Milchlings v. Schönstadt um Conrade 
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sich nie beiden Formen eiuer ideellen und einer reellen Teilung 
herausbilden. So war der verstorbene Villicus (Scbultheiss) 
Heinrich von Kirchhain Ordenshöriger, seine Wittwe Mechthild 
Hörige eines Ritters. Ihre 7 Kinder gehören daher halb 
diesem, halb jenem. Es wird nun (1262) ideelle Teilung ver- 
abredet: beide Herren räumen sich gegenseitiges Miteigentum 
an den Kindern (zu denen als 8. die auf ein Kindesteil am 
Familiengut gesetzte Mutter tritt) ein ; sie dürfen denselben 
einseitig keine Auflagen zumuten ; jede etwa auferlegte Bede 
muss zu gleichen Teilen an die Herren entrichtet werden. 
Doch steht diesen auch Realteilung frei, also nicht eine 
Teilung der gemeinsamen Bezüge, sondern getrennten Bezug 
der Abgaben von den Hörigen vorzunehmen. Ausserdem 
erhält der Orden als Vorzugsrecht, dass die Hörigen nur mit 
seinen Grundholden Ehen sollen eingehen dürfen und Zuwider- 
handelnde ipso jure den ihnen zukommenden Anteil am 
Hörigengut ihrer Familie an ihre Geschwister verlieren. 
Dafür wird dem Ritter zugestanden, dass das Kindgedinge 
sich auch noch auf die nächste Generation erstrecken solle j )- 
Auch das Erbrecht ist durchaus von dem dinglichen 
Gesichtspunkt des auschliesslichen Eigentums des Herrn an 
der Grundherrschaft bestimmt. Der Bestand der letzteren an 
Grund und Boden sowie an hörigen Arbeitskräften muss 
daher in voller Integrität erhalten werden, wenn der Herr 
nicht anders verfügt. Die Erben aus genossiger Ehe treten, 
da sie dem Fronhofsverband nicht entzogen werden, unmittelbar 
und in Seelheim ohne Unterschied der Geschlechter in die 



Burnemanne, der unsir foydmau was, un Irmendrud . . . siner elichin 
wirtin, die der selbin Dutzschin hcrrin gotzlehin ist. also, wan . . C. Burne- 
man abginge von dodis wegene, daz wir die solbin Irm. nit sollin buteyln. 
Da wider hont uns die Duczscbin herrin dio gunst gedan, daz alle die 
kinder, die die selbin tzwei lüde mit eyn ander hont gohat, sollin halb 
unsir rechte gotzlehin sin un daz andere halbe deil der Duczschin herrin. 
Wcro ouch, daz die egep. Irm. kinder gewunne mit eyme andern manne, 
da sollin wir mit rochtis ane hon. 

*) I 184, 1262 (vgl. S. 132 A. 2 u. S. 136 A. 4): Cetorum si dicti liberi 
heredes genuerint, ad me heredum corumdem medietas, ad fratres vero pro- 
dictos reliqua modietas, ad fratres vero prodictos reliqua mediotas pertinebit. 
Predictis quoque Omnibus est adiectum, quod quandocumque ogo vel 
fratres predieti supranominatos liberos dividoro voluorimus, in hoc eisdem 
fratribus et mich» facultas libora roservatur; 207, 1264 verkaufte Ritter 
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Nachfolge der Eltern ein l ). Jedoch wird ihr Erbrecht durch 
ein Miterbrecht des Herrn beschränkt. Dasselbe äussert sich 
vornehmlich in einer Erbgebühr beim Tode des erblassenden 
Hörigen für dessen Fahrhabe. 

Ihre älteste Form ist die Buteilung. Sie besteht darin, 
dass der Herr nach fuldischem Recht allen Besitz des Hörigen 
an Vieh und Kleidern 2 ), sonst einen Teil (V2— Vs) der Fahr- 
habe einzieht. In unseren Urkunden ist sie, bei Genossen- 
ehen wenigstens, verdrängt durch den jüngeren Todfall : 
beim Tode des Mannes erhält der Herr das beste Stück Vieh 
(Besthaupt, teuerste Haupt, daher der Todfall allgemein 
Hauptrecht), beim Tode der Frau das beste Kleid (Gewandfall) 3 ). 
Allmählig wurde diese Lieferung in Geld, und, wie man ver- 
muten darf, nicht ohne den Einfluss der freien Leiheformen, 

Thamtno seinen Anteil an den Hörigeu nebst ihrer Mutter an den DO. — 
Über den letzten Ausweg zur Vermeidung vou Ungenossenehon (Unter- 
zugsverträge bezw. Retract) s. unten § 6. 

l ) 1 610, 1296; auch II 83 u. 526. 

•) S. oben S. 119 A. 2. 

3 ) I 311, 1275 (Forts, von S. 137 A. 3): Preterea si liberis habitis 
H. obire contigerit, comm. et fratres tollent sibi caput optimale. Nos 
vero post M. predicto obitum vcstem capiemus meliorom ; 421, 1283: 
Heim*. Cahelhard in Amöneburg überlässt medietatem bonorum L.i apud 
A., que ad me, quamdiu vixero spectare dinoscitur (vgl. I 292 u. 404) . . 
ad tempora vite meo . . colono seu mansionario . . dom. Teuth. apud Marp. 
in Brucka (f bei Kirchhain) residenti iure colonario semper possidendam ; 
hoc addito, quod in morto ipsius colonarii in B. tortia pars optimalis, 
quod caput melius appellatur, meis usibus debet deputari; das DHaus 
bekam dann also nur */« des Besthauptes. Vgl. fernor Baur, UB. d. Kl. 
Arnsburg. 1849 Nr. 50, 1247; Baur , Hess. Urk. I Nr. 1275, 1016 (s. oben 
»S. 124 A. 3 u. 7, Forts. von Anm. 7): Post mortem autem virorum 
magister, qui illis ab abbatissa ad accipiendum ceusum positus est, 
quam magnam substantiam habuerint, nihil plus ad (usu)s abba- 
tisse accipiat nisi 12 den., hereditatem vero illorum sui heredos, si ex 
eadem familia sint, habeant atquo possideant. Si autem alienas 
uxores aoee perint, post obitum vite 2 partes illorum substantie 
abbatissa accipiat et heredes illorum, qui ex eadem familia sunt, pre- 
ll i um illorum si habont accipiant, si vero ex eadem familia uxores ac- 
ceperint, sui heredes hereditatem possideant. A feminis igitur post 
oarum mortem simiiitcr 12 den. recipiantur, si talis substantia ibi 
rnporiatur, si autem non invenitur, nihil indo auferatur (dem predium. 
Grundbesitz, wird also dio substantia, Fahrhabe, entgegengesetzt). Mitldrh. 
UB. I 558, 1150 (s. oben S. 124 A. 3 u. 7, wovon Forts.): Post mor- 
tem autem oorum do his, qui inter pares suos coniugium duxorunt, 
occlesia melius vestimentum vel melius animal, quod potius elegerit, 
sibi sumat; si vero in extraneam vel alienam cuiuscumque conditionis 
familiam nupserint, 2 partes totius substantie vel possessionis de mortuo 
viro accipiat occlosia, do muliere vero tcrciam partem. 
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ebenfalls auf Grund und Boden umgelegt. *). Die Höhe der 
Besthauptsumme ist verschieden, sie wurde von jedem Guts- 
teil erhoben : so viele Gutsteile, so viele Besthäupter 2 ). End- 
lich konnte der Todfall als eine missliebige Abgabe, deren Härte 
sich namentlich geistliche Grundherrschaften nicht verschlossen, 
entweder ganz wegfallen oder mit dem sog. Empfängnis 
(Vorhur) verschmolzen werden 3 ). 

Darunter versteht man ein von Haus aus allerdings 
wohl nicht ausschliesslich grundhöriges Erbbestandgeld, das 
beim Eintritt des Erben in das väterliche Gut, des Leihe- 
mannes bzw. Pächters in das Lehen- bezw. Pachtgut, als 
Recognition8gebühr entrichtet wird. Über seine Geschichte 
lassen uns unsere Urkunden völlig im Stich, was um so 
auffallender ist, als es in den Sal- und Zinsböchern der 
Commende Marburg eine sehr bedeutende Rolle spielt. Gleich 
ihnen kennt es nur eine Urkunde von 1329 als ein am 
Grundstück haftendes Weinkaufsgeld bei Landsiedelleihe 4 ). 
Urkunden aus dem Süden unseres Gebietes aus wenig früherer 
Zeit identifizieren die Vorhur bereits mit dem Besthaupt, 
wozu ja auch der Umstand, dass beide beim Übergang des 
Gutes in andere Hände erhoben wurden, leicht führen musste. 
Ihre Höhe ist hier 5 und 6 Schilling. Sie kann wie jede 



l ) II 524, 1329 Beilegung oioes Streites über die Mühle zu Grindele 
(f bei Gross-Seelheim) : die Piotanz erhält das Recht, pro sua utilitato 
. . ordinandi, disponendi et locandi; die Ritterfamilie Lützelkolbe soll 
durch den Colon der Mühle 7 U Hl. nebst ihren alten Rechten an Feder- 
vieh u. Fiscbgülton jährlich orhalten, nullo sibi iuro neenon specialitcr 
optimali, quoa vulgariter duristhobit dicitur, in m e in o ra t o molou- 
dino roservatis, quod quidem optimale, cum dari contigerit . . magistro 
pyttanciarum cedcro dobebit cum iure vinicopii vulgaritor forhuro nun- 
cupato; Baur, Hess. Urk. I 306, 1298 (das DHaus in Sachseuhauson ist 
für seine Güter in Nieder- Wöllstadt froi vom Besthaupt an die Herren 
von Minzenberg) ; c 442, 1305 ; 758, 1335; 943, 1360. 

*) 3 Schill, cöln. Pfge »und nit mo«, noch persönlich, 1304 (Hausen), 
cf. r. d. Ropp in den Mitt. d. Oborh. Gosch -Vor. in Giessen 1894 S. 3 
Nr. 4; 6 Schill. Hl. II 340, 1318 (Engelbach); 1 Vierdung Pfge II 760, 
1344 (Hernigheim + bei Schiffonborg?) u. Schiffenb. Salb. 1358 S. 20 b 
(Giessen); V* Mk. II 814, 1347 u. Schiffenb. Salb. 1358 S. 20b (Giessen) ; 
30 Schill, rfgo Bawr, Hess. Uik. I 943, 1360 (Gan wilshausen f bei 
Grünberg) »vor die duristen des vorg. gudis des halbin doilis « 

3 ) Waitx V S. 275 f. ; Lamprechl I S. 1183 u. 1187. Prozess 
super uno obtimali sine meliori capito gogon eine Wittwo und die Erben 
ihres Mannes Baur , Hoss. Urk. I 428, 1302. 

4 ) II 624 (s. oben Anm. 1). 
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andere Grundrente veräussert werden 1 ). Unzweifelhaft ist 
an dieser letzten und liberalsten Entwickelung der Einfluss 
des Pachtwesens nicht spurlos vorübergegangen. 

Daneben wurde jedoch selbst die Buteilung noch als 
Strafe für Heiraten aus der Genossame heraus angewandt. 
Noch 1356 versprach Konrad Milchling ausdrücklich, nach 
dem Tode eines seiner Vogtleute dessen dem DHause als 
Gotteslehen angehörige Frau nicht zu buteilen ; erst unter 
dieser Bedingung wurde ihm das Kindgedinge zugestanden *). 
Sonst begnügen sich die Herrschaften auch damit, dass der 
Herr des Mannes das Besthaupt, der der Frau das beste 
Kleid nimmt und zur übrigen Erbschaft nach Verabredung 
des Kindgedinges die rechten Erben zugelassen werden. Nach 
der kirchhainer Beredung von 1262 erbt die überlebende 
Mutter mit den Kindern, ein Kindsteil (Vs), doch nicht ver- 
erbbar für eine zweite Ehe : bei ihrem Tode fallt dies Kindsteil 
ihren Kindern zu 3 ). 

Wie verhält es sich nun, wenn keine direkten Erben 
vorhanden sind? Bei Genossenehen erbt der Herr allein und 
Alles für die übrigen Grundholden seines Hofes 4 ). Denn alle 



>) Guden., Cod. dipl. V S. 145 Nr. 107, 1315 (Selters) ; Baur , UB. 
d. Kl. Arnsburg Nr. 504, 1319 (de parte decime villo Wanebach, Wohn- 
bach). Auch Waitx V S. 308 r. hat die Vorhur nicht genauer vom Tod- 
fall getrennt (vgl. sein Citat S. 307 Anra. 3: Baur , Hess. Urk. V S. 2); 
ebenso Mone a. a. 0. S. 150 f., der sie als Erschatz (herarium) oder 
Handlohn zur Anerkennung des Obereigontums des Herru auf den An- 
tritt des Erblehoos beschränkt. 

*) II 935 (s. S. 137 A. 3). Dauernder Buteilungsverzicht schon 1275 
boi einer Teilung des Gerichts und der Hörigen vou Burg Hain (?) zwischen 
zwei Herren von Minzenberg Baur, Hess. Urk. I 1297. 

s ) I 184 (Forts, von 8. 136 A. 4) : Adiectum quoque est, quod preno- 
minata M., si matrimonium contrahat, tan tum portionem suam, id est 
octavam partem bonorum predictorum tempore vite sue pe rcipiet, ita 
ut post eius obitum ad predictos liberos revertatur. Dio hier aus- 
gesprochene Verpflichtung des superstes bei 2. Ehe zu einer das ge- 
summte Vermögen 1. Ehe betreffenden Abteilung mit den Kindern ent- 
hält die wesentlichste Bedingung des sog. Gruudteilrechts (vgl 
Sandhaas a. a. 0. S. 252 f., 463 ff.); denn wenn die Verfügungsfreineit 
des coniux binubus über seinen Kindsteil hier aufgehoben ist, so dass 
bloss eine Leibzucht daran gestattet wird, so liegt das im grundhörigon 
Charakter des zu vererbenden Besitzes. Es ist demnach nicht richtig, 
wenn Sandhaas S. 264 ff., bes. 265 Anm. 58 nur Verfangenschaftsrecht 
für Hessen gelten lassen will. 1 311, 1275 (cit. S. 139 A. 3). 

4 ) II 115, 1307 Hörigenverkauf durch 2 Hofhorren: Nichilominus 
volumus atquo arbitramur, ut, si quis hominnm predictorum decesserit 
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im Hofgericht vereinigten Gehöfer bilden eine Erbgenossen- 
schaft (consorcium), sind Ganerben (coheredes); als solche 
haben sie Anspruch auf das Erbe ihrer unbeerbt verstorbenen 
Mithörigen 1 ). Bei Ungenossenehen heisst es 1262: wenn die 
Mutter noch lebt und Wittwe bleibt, so tritt sie in lebens- 
länglichen Genuss des gesammten Vermögens ihrer vor- 
verstorbenen Kinder ; das Nämliche gilt natürlich für den 
überlebenden Vater. Beim erblosen Tode von Mutter und 
Kindern soll nach dieser Urkunde der Herr des Vaters Alles, 
was vom Vater, der Herr der Mutter Alles, was von dieser 
kommt, erben; nach einer wenig späteren Urkunde (1275) 
erhält der Herr der Mannes 2 /s, der der Frau l /s aller Güter 2 ). 

§ 3. Wach8zin8igkeit bis zur Mitte des 14. Jhdts. 

Neben der unfreien Grundhörigkeit als dem Ergebnis 
der Vereinigung der Liten mit den beiden Manzipienklassen 
tritt nun aber auch die oberste Stufe der fuldischen Hörig- 
keit noch hervor. Dass die Wachszinsigen dem nivellieren- 
den Einfluss der Hofverfassung länger Widerstand zu leisten 
vermochten als Liten und Manzipien lag in der Natur dieses 
Instituts. Einen Unfreien mit einem Kirchzins freizulassen, 
sich selbst mit einem Kirchzins zur Hörigkeit zu ergeben 
kam in gleicher Weise dem Interesse der kirchlichen Gross- 
grundherrschaften und selbst einzelner Kirchen entgegen wie 

sine liberis vel herede, ut sua reram substancia cedat io usus ot pro- 
ventum dicte domus (Thouth.) integraliter et ex toto; 533, 1329: Die 
Amtleute des Landgrafen-Bischofs Otto v. Münster verkaufen 1 Wieso 
in terminis ville dicte Niderwait ad ipsum nostrum dominum Mona- 
steriensem ex morte quondam Arnoldi de Gozfelden et uxoris eius, qui 
erant servi ipsius domini Mon., libere devolutum, cuius prati dominium 
ad . . . fratres dom. Theot . . ratione advocatie in Kirchon spoctabat. 

*) I 106, 1251 (cit. S. 134 Anm. 5); 278, 1272 u. 302, 1274 (cit. 
S. 131 Anm. 2) ; Oierke , Deutsch. Genossenschaftsrecht. III 1873 8. 442 f. 

2 ) 1 184 (Forts, v. vor. S. A. 3): Item est adiunctum, quod si unus 
vel plares supradictorum liberorum sive eciam oranes sine horedibus 
decesserint, singulorum portioncs ad matrem predictam, . . si iunupta 
pormaneat, ad vite sue tcmpora devolvantur. Verum si eadem M. et 
eius liberi supradicti sine.heredibus decesserint, quecumque bona a supra- 
nominato H. ad liberos predictos fuerant devoluta, ad fiatres. ea vero, 
quo a supradicta M. provenorunt, ad me Th. libere revertantur ; 311 
(Foits. v. S. 139A.3): Quodsi ambo sine liberis decesserint steriles por- 
manendo, comm. et fratres 2 partes omnium bonorum ad suos usus von- 
dicabunt, nobis in tertia so 1 um modo parte ipsorum bonorum contentis. 

3 
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es religiösen Anschauungen und Bedürfnissen des Volkes ent- 
sprach. Beide Bildungsarten der Wacbszinsigkeit begegnen 
daher auch noch in unserer Zeit. Aber analog dem Verlauf 
des religiösen Lebens im 13. und 14. Jhdt., wie er sich der 
Ballei Hessen mit ihrem Elisabethcultus gegenüber heraus- 
stellte *), ändert sich mit den Beweggründen wenigstens der 
Selbstergebung Form und Wesen der Wachszinsigkeit, während 
die Veränderungen hinsichtlich der Freilassung mehr den 
Niederschlag äusserer Verhältnisse zeigen. 

Die beiden ältesten Freilassungsurkunden unsrer Zeit, 
aus der Grafschaft Nassau (Umgegend von Herborn) für den 
DOrden und für die Kirche zu Gleichen (bei Fritzlar) be- 
zeichnen den Freilassungsact als Emanzipationen. Sie be- 
wegen sich noch ganz in den alten Formen: hier wird von 
Jahreszinspflicht an die Kirche geredet, während dort die 
Freigelassenen und dem Orden zu Eigen Übergebenen Ge- 
höfer (curiales), also glebae adscripti, mit ihrem Besitz waren 2 ). 
Zwischen beiden steht die Erwähnung der Censualen der 
Kirche in Seelheim. Aber diese verschwinden dann sofort 
spurlos; sie sind, wie oben vermutet wurde, als Opfer der 
schwankenden Besitz Verhältnisse in den unfreien Vogtleuten 
aufgegangen 3 ). Die nächste „Manumission oder Collation“ be- 
traf ein dem Hartrad von Grenzebach als fuldisch-ziegen- 
hainisches Lehen zustehendes höriges Geschwisterpaar in 
Merzhausen mit seinem Besitz 4 ). 

') S. oben 8. 56 f., 69 ff. 

*) I 19, (1230 — 31) : Urk. des Grafen Heinrich v. Nassau (Erbteilung 
mit seinem in den DO. getretenen Bruder Robert): Preterea a quolibet 
dominio, quibus attinebant curiales Novo Curtis H. cum prole sua, C. 
ft ater ipsius cum prole sua et C. de Erdinebag cum uxore ct prole sua; 
sic et homincs in Dalcheim (10 Männer und 10 Frauen mit ihren Kindern) 
laboribus nostris emancipavimus et expousis eosdem, tradeutes eos apro- 
priatos domui hospitalis memorati; 78, 1245 (H. de Torhem dicioni sue 
subiugaverat homincs ecclesie Glichen) Urk. der fritzlarer Propstei : homines 
quidam confossi sunt coram nobis, se ecclesie in Glichen pertinere et so, 
postquam cmancipati fuerint, ad annuum censura predicte ecclesie teneri 
persolvcndum (3 Männer u. 11 Frauen). 

s ) I 56, 1236 : Kraft v. Schweinsberg u. Heinrich v. Mölln verkaufen 
jo '/< ihres Anteils an der Vogtei in S. simul cum iure in presentacione 
ecclesie ibidem et censualibus eiusdem ; 67, 1240 verkauften 2 amöneburger 
Bürger nur noch omne ins patronatus in ccolesia, hominibus, bonis, advo- 
catia, indicio soculari. in villa S. ; s. oben S. 128 A. 4 

4 ) I 179, 1261 : Gräfin E. von Ziegenhain genehmigt manumissionem 
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Dagegen sind die Freilassungsbriefe der ersten Hälfte 
des 14. Jhdts. dadurch charakteristisch, dass sie als Manu- 
missionen bezeichnet werden und jeglichen Besitz des Frei- 
zulassenden ausschliessen. So manumittierte (1318) Volpert 
Hofherr einen ihm tytulo servitutis gehörigen Knaben und 
schenkte ihn dem DHaus *); Landgraf Otto befreite 1319 den 
damaligen Diener (famulus) des Ordensbruders Oobelo (Com- 
thur von Stedebach), seinen servus, der ihm iure proprietatis 
gehöre 2 ); endlich entliess Burggräfin Agnes (1323) 2 Brüder 
nebst einer Schwester, die ihr iure litonum gehörten, durch 
Manumission gänzlich ab omni iugo servitutis 3 ). Vom DHaus 
umgekehrt findet sich nur ein Losbrief, durch welchen es 
einen proprius homo in Hachborn a iure proprietatis freigab 4 ). 
Kein Zweifel : mit diesen Bestimmungen stehen wir nicht 
mehr auf dem Boden des deutschen Rechts. Das römische 
Recht, das nur Manumission des Sklaven ohne peculium 
kennt im Gegensatz zur Emanzipation des Haussohnes mit 
peculium, greift hier in einem wichtigen Punkte in das 
Rechtsleben der abhängigen Landbevölkerung ein. Die Zu- 
geständnisse, welche der Lockerung der glebae adscriptio in 
dieser Zeit nicht mehr als Ausnahmen, sondern prinzipiell 
gemacht wurden, sind, soweit Freilassungen von Hörigen in 



vel collacionem factam super fl. et sorore iqsius fl. (beckina: I 205) cum 
bonis eorum de Meinharczhusen, factam. .ab H. de Grunzenbach, qui eos- 
dem a uobis iure tenuerat foodali, u. verzichtet horaagio et omni iure, quod 
in dictis hominibus fl. et fl. habuiinus vel habere videbanur; 205, 1264 
Zeugenverhör in einom Streit über die genannten Hörigen, welche nach 
Behauptung des DHauses ihm proprietatis titulo gehören. 

*) II 336, 1318: puerum G., filiura quondam G.i dicti Kobele 
(Heinrich Kobel als Ordenscolon in Anzefahr s. Tab. II Nr. 45) nobis tytulo 
servitutis hactenus attin entern manumittimus et ipsum viris religiosis . . . 
domus Theot. apud M. tradimus etc. 

*) II 362, 1319: precibus et inslanciis . . fratris Gobelini . amici 
nostri specialis obteniperati annuentes, Th. eius pro tempore famulum 
dictum de Mortins-(Ober-)wymer, nostrum servum et ad nos luro proprie- 
tatis pertinentem, libertavimus et presentibus libertamus etc. ; 393, 1321: 
H. dict. Elenhusen (s. Tab. 11 Nr. 46) famulum infirmor. hosp. nob. tit. 
servit adiuuetum manumittimus et manumisisse recognoscimus. 

8 ) II 452, 1323 (Context s. oben S. 128 A. 1) Corroboratio : Ne 
quis autem hanc manumissionem calumpniari valeat etc. Vgl. ffeusler 
I S. 185, 188 ff. 

4 ) II 663, 1338: Nos commendator ceterique fratros . . Mengotum 
dictum Ysinkule de flacheburn (dazu II 437, 1323, cit. S. 137 Anm. 2) 
nostrum proprium hominem liberum a iure proprietatis dimisimus. 

3* 
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Betracht kommen, auf Rechnung des römischen Rechts zu 
setzen. Eine andere Frage allerdings ist es, ob diese Ein- 
wirkung des römischen Rechts als primäre und nicht viel- 
mehr als, im Hinblick auf die bereits vollzogene Einführung 
der freien Pachten, nur secundäre zu betrachten sei *). Nur 
scheinbar widerspricht diesem von uns gewonnenen Ergeb- 
nis ein Losbrief des Bischofs Otto und seiner Schwester 
Agnes für einen ehemaligen marburger Bürger und dessen 
Frau ab omni genere servitutis: hier war bereits die Selbst- 
ergebung des Ehepaares mit allem seinem Mobiliar- und Im- 
mobiliarvermögen vorhergegangen 2 ). 

Über die Verpflichtungen der also Freigelassenen ihren 
neuen Herren gegenüber lassen die Urkunden nur indirekt 
Schlüsse zu. Von Zinspflicht ist nirgends die Rede; die 
Manumissionen des 14. Jhdts. legen, wie es scheint nach- 
drücklichste Gewicht auf den persönlichen Dienst. Das merz- 
häuser Gescbwisterpaar (1261) fiel dem DHause wie gesagt 
durch „Manumission oder Collation“ zu und wurde später 
von ihm als ihm proprietatis titulo gehörig angesprochen. 
Auch sonst unterscheiden die Urkunden in der Terminologie 
Freilassung nicht immer präzis von Hörigenverkauf und 
-Schenkung 3 ). Man darf daraus vielleicht den Schluss ziehen, 
dass die Freilassung der späteren Zeit, wenn sie auch nicht 
gerade eine blosse Formalität war, doch in den Rechts- 

*) In den Kreuzfahrerstaaten lebten die Haussclaven nach dem 
auch sonst dort noch geltenden römischon Recht, s. Prutx, Culturgesch. 
d. Kreuzzüge. 1883 8. 328, 343 f. (röm. Rechtsschule in Beirut), 351 f. 
(Bestimmungen der assisses do la cour des bourgeois über Emanzipation 
von Unfreien im Anschluss an das röm. Recht). Ferner darf man nicht 
vergessen, dass der HMeister des DOs. bis 1309 in Venedig, also in un- 
mittelbarer Nähe der beiden Juristenfacultüten Padua und Bologna, resi- 
dierte. Gewiss haben ausserdem auch die wirtschaftlichen Verhältnisse 
Oberitaliens auf den Orden gewirkt. 

*) 11 293, 1316: easdom personas et res sivo bona eorum damus 
Übe ras et solutas et facimus prorsus exemptas ab omni genere servitutis, 
ita quod nec nobis nec alicui alii ad aliqua servicia alia ponitus sint 
astricti. 

3 ) So II 327, 1318: 3 Brüder Edolkncchte v. Klein verkaufen Gretam 
filiam quondam Conradi dicti Eccichen (zum Namen vgl. obon S. 137 
Anm. 1. 1 213), quo nobis de corpore proprietatis titulo attinebat, 
cum omuibus suis pueris utriusquo sexus . . omni iure, honoro et sorvi- 
tuto, quo nobis astricta fuorat, obtinendam, proolamantes eam cum suis 
pueris a nobis liberam. 
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Verhältnissen der Freigelassenen keine bedeutende Ver- 
besserung gegenüber den unfreien Grundholden zur Folge 
hatte. Die Umlage der Abgaben und Zinsen einerseits, die 
Lockerung bzw. Auflösung der glebae adscriptio und die Ein- 
führung der freien Pachten andererseits kam beiden anfangs 
zu Gute, drückte beide dann aber in die Leibeigenschaft hin- 
ab. Ob daher der durch die Freilassungen des 14. Jhdts. 
begründete Rechtszustand seinem Wesen nach sich noch mit 
der alten Wachs- oder Altarzinsigkeit deckte, wie sie in den 
beiden (bezw. drei) ältesten von uns angeführten Urkunden 
zu Tage liegt, kann fraglich erscheinen, obgleich auch im 
Anfang des 14. Jhdts. noch der Ausdruck „Altarhöriger 41 be- 
kannt war. Denn 1313 manumittierte Stift Wetter einen ihm 
und seinem Altar gehörigen Mann, welcher geistlich werden 
wollte; d. h. Freilassung eines Altarhörigen erzeugt in diesem 
Falle wirklich Freiheit 1 ). Der später parallel mit dem unfreien 
Vogtmann vorkommende Ausdruck „Gotteslehen 44 bedeutete 
offenbar dasselbe 2 ). 

Eine grössere Mannigfaltigkeit zeigen die Selbsterge- 
bungsurkunden. In ihnen wird durchgehende der Besitz in 
die Dedition eingeschlossen. Schon sehr früh wird Gewicht 
darauf gelegt, entweder in lebenslänglichem Nutzgenuss der 
tradierten Güter zu bleiben, oder doch anderweitig sich durch 
die Ergebung und Tradition den Lebensunterhalt sicher zu 
stellen. Das geschieht, indem der sich Ergebende an diesen 
Act den Vorbehalt der Einräumung einer Precarei, einer Leib- 
zucht oder eines Gehaltes, einer Pfründe knüpft. Es sind 
gewissermassen Lebensversicherungsgeschäfte ; dieser Charak- 
ter tritt je länger je mehr hervor. 

Die sonderbarsten Combinationen in dieser Hinsicht 



‘) II 223, 1313: Äbtissin Kunigunde v. Wetter urkundot quod, cutn 
G. filius H.i de Oberwettere nobis et nostro altari attinous intendat dco 
in religioso habitu famulari, nos ipsum mauumittimus simpliciter propter 
deum (ohne peculium), dantes eidem presentibus liconciam et liberam 
potostatem intrandi ordinem aut religionem quameunque duxerit cligendum, 
quia id ad nos et ad uullum alium dinoscitur pertincre. 

*) II 935, 1356 (cit. S 137 Anm. 3); 956, 1357: Streitbeilegung über 
ein Ordensgut zu Ellnrode zwischen dom DHause und einer Wittwe nebst 
ihren Söhnen, Gotteslohen des Junkers Konrad v. Rumershauson. 
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zeigt die älteste hierher gehörige Urkundengruppe 1 ). Ein 
dem Ritter Fleschemunt von Buseck höriges Ehepaar in Ross- 
dorf übergiebt (1252) dem DHaus alle seine Güter und ver- 
pflichtet sich dafür, lebenslänglich einen jährlichen Recog- 
nitionszins von 10 Schill, zu zahlen ; beide Leute verbleiben 
also lebenslänglich im Genuss der Güter. Der überlebende 
Teil soll iuxta Consilium et arbitrium des DHauses leben. 
Hier liegt zunächst nur precaria oblata und für den über- 
lebenden Teil Selbstergebung vor. Nach 8 Jahren wieder- 
holen sie die Schenkung an allen Gütern in Rossdorf cum 
vero rerum dominio possidenda ; sie versprechen, ihr Domizil 
nur mit des Ordens Genehmigung verändern zu wollen. Wenn 
der überlebende Teil es wünscht, soll er dafür in die Mit- 
bruderschaft (consortium) des Ordens aufgenommen werden. 
Dem verstärkten Verzicht auf die Dispositionsfreiheit an Per- 
son und Gut entspricht offenbar in dem Verlangen nach dem 
Ordensconsortium der Gedanke, einer reichlichen Leibzucht 
aus den geschenkten Gütern teilhaftig zu werden. Nach 
einem halben Jahr genügte ihnen auch dies nicht mehr. 
Sie Hessen sich das Versprechen geben, dass das DHaus ihnen 
lebenslänglich soviel an Geld- und Naturaliengefallen (census 
und pensio) liefern werde, wie sie im Falle der Selbstbewirt- 
schaftung den tradierten Gütern würden abgewonnen haben 
(si ipsa bona videremur personaliter possidere) ; doch muss die 
pensio auf dem Ordensspeicher deponiert werden. Das DHaus 
ist zur Zahlung dieser Leibrente oder Pfründe (denn lediglich 
um eine solche handelt es sich noch) nur so lange verpflichtet, 
als das Ehepaar den übrigen Punkten nachkommt. Beide 
Teile stellen einen Bürgen 2 ). In bezeichnender Weise ergänzt 
werden diese Bestimmungen durch die bei der Selbstergebung 
des bekannten Kanonicus Walter von Wetzlar ausgestellte 
Urkunde. Walter verzichtete auf jede Dispositionsfreiheit 
über die von ihm mitübergebenen Güter, verpflichtete aber 
den Orden, alle seine Schulden nach seinem Tode zu bezahlen, 

») I 109, 1252 ; 162, 1260 Febr. ; 170, 1260 Juai. 

a ) Friedrich Fleschemunt verkaufte erst nach dem bald nach 1260 
erfolgten Tode des Mannes seine Ansprüche an das Ehepaar und dessen 
Besitz für 8 Mk. an das DHaus (I 186). 
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wie das für Ordensmitbrüder (confratres) Pflicht und Brauch 
sei (1285) 1 ). 

Während in beiden Fällen bei aller Gleichheit in der Be- 
handlung der materiellen Fragen ein bedeutender Unterschied 
in den persönlichen Verhältnissen nicht zu verkennen ist, trägt 
eine andere Reihe von Urkunden in beiden Punkten wieder ab- 
weichende Merkmale an sich. Sie fallen in den kurzen 
Zeitraum von 1273— 1304 *). Von Selbstergebung ist nicht 
ausdrücklich die Rede, nur einmal 3 ) von Aufnahme in 
die Mitbruderschaft (confratria), wie das der Orden mit 
seinen verheirateten familiäres zu halten pflege. In diesen 
Urkunden schenken dem Orden verwandte, zumeist ritter- 
bürtigen Familien angehörende kinderlose Leute 4 ) dem DHause 
ihre Güter und erhalten sie auf Lebenszeit zu Landsiedel- 
recbt (iure colonario sive mansionario) gegen einen Wachs- 
zins (V* — 3 ö, einmal für jedes der drei geschenkten Güter 

I fi) 5 ) zurück. Eigentum und Herrschaft über die Güter 

') I 441, 1285: sicut pro confratre suo consuovermit solvere et 
tenentur. Über Walter s. oben S. 90 ff. 

*) I 288, 1273 u. 399, 1282 (dazu 1 303); 304, 1274 ; 401, 1282 
u. II 270 ; I 690, 1295; II 60, 1304. 

s ) I 304 als Motivieruog der Schenkung : quod cum frater Gerlacus 
com in. et fratres domus Teuth. in M. de licentia suorurn prelatorum nos 
in suam confratriam, prout suos familiäres adhuc in matrimonio constitutos 
admittere solent, receperint pro suis familiaribus pure proptcr deum, 
secundum quod in ipsorum litteris super hoc confeotis plenius 
conti netur, nos econtra, nt eorundem benivolentie ac favori . occuramus... 
bona nostra . . pro nostrarum et progenitorum nostrorum animarum sa- 
lutis incremento . . obtulimus ; nach ihrem Tod Annivorear. 

4 ) I 288 (303, 399) Ritter Dimar v. Kalsmnnt u. Frau Mechthild, 
kinderlos (s. oben S. 90); 304 Ritter Gerlach v. Diedenshausen (der 
spätere Corathur, s. oben die Comthurtabelle 8. 106, 13) und Frau 
Margarethe, nicht kinderlos (I 438); 401 Heinrich v. Gossfoldon mit 
Frau und Mutter, kinderlos (II 270) ; I 590 Friedrich Raustoin, Mitbesitzer 
der Vogtei über Münchhausen (f bei Kirchhain, II 171 f.), nebst Mutter; 

II 60 der Ordensherr Konrad Drache ist Geber, seino Nichte erhält das 
Gut zurück. 

b ) 1 304. Vgl. auch Baur , Hess. Urk. I 437, 1303: Eheleute in 
Lauberbach (Laubach?) pachten boim Eintritt eines Verwandten in don 
Johanniterorden den von ihm dem Orden zugebrachten Hof in Alsfeld 
iuro hereditario . . temporibus vite nostre annuatim pro 2 1b. cere i n 
signum restitutio nis persolvendis; ebenso Baur , (JB. dos Kl. 
Arnsburg Nr. 95, 1262 Friedberg. Also hätte der Wachszins zugleich 
den Charakter einer Recognition getragou. I 590 fehlt jeder Zins; 
II 62 f., 314, 507 sind andere Recognitionszinse (Geld u. Fastnachthühner) 
bei Precarei mit Landsiedelleihe angegeben. 
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gehen an das DHaus über, jedoch bleibt nach einer Urk. 
den Schenkgebern, einem kinderlosen Ehepaar, ein weit- 
reichendes Verfügungsrecht daran. Wenn sie durch Gefangen- 
schaft oder sonst stichhaltigen und vollgültigen Grund in 
Not geraten, dürfen sie den Besitz geteilt oder ganz ver- 
kaufen wem sie wollen, sofern sie ihn dem DHause zum 
Vorkauf zu gewöhnlichem Marktpreis angeboten haben. Eben- 
so soll etwaige Geburt von Kindern die ganze Verabredung 
und Schenkung bis auf einen ganz geringen Teil annullieren 1 ). 
Trotz des unter allen Selbstergebungs- und Freilassungsur- 
kunden unseres ganzen Zeitraums allein hier vorkommenden 
Wachszinses darf man nicht wohl von Wachszinsigkeit im 
strengsten Sinne reden. Die soeben erwähnte Urkunde 
stellt es ausdrücklich in das Belieben des überlebenden Teiles, 
ob er sich consilio et regimini seu gubernationi des Ordens 
fügen will. Aber sie sagt auch, dass die Geber mit ihren 
Personen und Gütern in jeder gerechten Sache unter den 
Schutz des Ordens treten 2 ). 

Und diese persönliche Schutz hörigkeit 3 ), wenn man so 
sagen darf, ist, wie schon der Wachszins schliessen lässt, 
in dem man nicht bloss eine Recognition zu sehen hat, ge- 
wiss auch für die übrigen Fälle anzunehmen 4 ). Schon die 
Bedingung der Landsiedelleihe legt den Gedanken nahe, dass 
eine wenn auch geringfügige Standesminderung stattfand. 

Im 14. Jhdt. dagegen tritt durchaus der materielle 
Gesichtspunkt in einer Reihe von Leibzuchtverträgen in 
Verbindung mit Selbstergebung in den Vordergrund. Darüber 
kann der äusserliche Mantel eines Teils derselben als Seel- 
gerätstiftungen nicht hinwegtäuschen. Charakteristisch ist 

*) I 401 S. 300 26-34, s. 30036—3013; Vgl. auch II 83, 1306 (mit 
81) Seelheim u. I 284, 1272 nebst 360, 1279 Wetzlar. 

*) I 401 S. 30 0 21 - 26 . 34—36 ; Lampreeht 1 S. 1219 f. 

8 ) Nicht etwa im Sinne Lamprechts I S. 1223, sondern eher wie 
KindUnyer 8. 25, 27 f. Man darf in diesen Verhältnissen, die auf Selbst- 
orgebung oder Aufnahme in die Confratrie beruhten, vielleicht eine Fort- 
setzung des Dooateninstituts der Hospitaliter sehen ; s. Prutx , Cultur- 
geschichto d. Kreuzz. S. 241, 261 f., 259. 

4 ) 1 590 darf der Geber die betr. Gefälle mit seiner Mutter auf 
Lebenszeit (äd vite sua stipendia) ohne Zins behalten ; nach seinem Todo 
Anniversar. Das DHaus nimmt ihn dafür in seinon Schutz prout nobis 
expedire videbitur et iuri consonum (uerit ac nostram oondeoet honestatem. 
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hier das Fehlen des Zinses ; überhaupt erfahren wir zunächst 
nichts über die Verpflichtungen, welche die sich Dedierenden, 
meist einzelne Frauen und kinderlose Ehepaare, dem DHause 
gegenüber eingehen 1 ). Dagegen waren die Leistungen der 
Commende anfangs Überlassung der gesammten Gutserträge 
und später auch anderweitig fixiert. Die sich Ergebenden 
werden »familiäres« des Ordens; nach ihrem Tode werden 
ihre Jahresgedächtnisse gefeiert. Sie erhalten zeitlebens 
Frucht- und Geldgefälle, womöglich freie Wohnung in Mar- 
burg, Stroh für eine Kuh und Gemüse; Brod, Wein und 
Bier müssen sie aus der Ordensbäckerei bezw. -kellerei 
kaufen 2 ). Dass Dienste dafür verlangt wurden, wird nicht 
gesagt. 

Endlich betrachten wir noch 2 Fälle, in denen aus der 
Selbstergebung volle Unfreiheit mit dem ausgesprochenen 
Zweck des unbedingten Leibeigenendienstes resultiert. Der 
eine Fall ist der, dass sich eine Freie mit einem DOHörigen 
verheirathet hatte ; sie übergab sich nebst ihren Kindern mit 
ihrem Vermögen propie servitutis titulo zu dem Rechte, mit 
welchem, wie es gewöhnlich heisse, Eigenleute ihren rechten 
Herren zu dienen gehalten seien 3 ). Im letzten Falle übergiebt 
ein Mann sich und sein Gut dem DHause und erhält von 
diesem dafür seinen Unterhalt. Er muss sich ehrlich und 
geziemend verhalten, soll Knecht in der Firmarie sein und 
den siechen Brüdern demütig und gewissenhaft dienen, kann 
auch zu anderen Hausdiensten und zu Aufträgen ausserhalb 
der Commende, z. B. auf Reisen, verwandt werden. Er wird 
also Hausknecht. Ist er unpünktlich im Dienst, so verliert 
er seine Gült, d. h. seinen Lohn. Von seiner Habe darf er 
nichts verschenken; das DHaus ist sein Erbe 4 ). 

») II 37, 1302; 85 (114), 1305 ; 260 (224), 1314; 293, 1316; 372, 
1320 ; 813, 1347. Sonst vgl. noch dio vielen Seelgerätstiftungen mit 
Leibzuchtbestellungen I 535, 587, 622 f., II 32, 56, 58, 61, 224, 305, 
313, 469, 474, 618 u. oft. 

*) II 577, 1333; die sich Ergebenden sind Harterunis von Schröck 
u. ihre Tochter, die Beghine Elisabeth. 

8 ) II 560, 1332, dazu II 184 S. 136 ; I 316, 1275: Albert v. Queck- 
born scheokt Ludewicum dictum Sundag (vgl. Tab. II Nr. 68) cum omni 
iure, quod in ipso dinoscimur habuisse; s. auch oben S. 121 A. 5. 

*) II 853, 1350. 
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Aus der bisherigen Darstellung der Hörigkeit ergiebt 
sich also, dass mit der Radizierung von Lasten und Abgaben, 
mit der fortschreitenden Hufenzersplitterung, mit dem scharf 
abgegrenzten und normierten Hofrecht 

1. die alten Klassen der Hörigen sich einander an- 
näherten, ja grösstenteils in einander übergingen, 

2. die soziale Stellung der neuen unfreien Grundholden 
sich besserte, wie sich besonders im Hervortreten des 
persönlichen Momentes gegenüber dem dinglichen 
infolge der Lockerung der glebae adscriptio zeigt, 

3. das eigentliche Rechtsleben des Hörigen und das 
rechtliche Wesen der Hörigkeit dagegen von diesen 
Wandlungen unberührt blieb. 






II. Abschnitt. 

Zur Geschichte des Pachtwesens 

in Hessen und in der Wetterau. 

Eine Pacht, d. h. ein obligatorischer Vertrag, durch 
welchen der eine Contrahent dem anderen ein Grundstück 
zur freien Bewirtschaftung und Nutzziehung gegen Entgelt 
überlässt, kann in 2 Hauptformen auftreten: 

I. als Erbpacht — ohne Zeitbegrenzung auf Generationen, 
II. als Zeitpacht 

1. auf bestimmte Jahre (zeitlich begrenzte Pacht), 

2. auf unbestimmte Jahre, nämlich 

a. mit Ausschluss jeder Zeitbestimmung, aber ohne 
Erstreckung auf die Erben, 

b. auf Lebenszeit des Verpächters, 

c. auf Lebenszeit des Pächters (Vitalpacht). 
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Bei unserer folgenden Darstellung des Pachtwesens, so- 
weit unsere Urkunden sie ermöglichen, wird es sich haupt- 
sächlich darum handeln, die Ansichten des auf diesem Ge- 
biet zuletzt thätig gewesenen Forschers Lamprecht , die er 
auf Grund moselländischer und rheinischer, und unter Heran- 
ziehung lahngauischer Quellen gewonnen, zu beleuchten. 
Dabei sind vornehmlich drei Punkte zu berücksichtigen: 

1. aus welchen Wurzeln die Pachtformen entstanden sind, 

2. welcher der beiden Hauptklassen die Priorität zuzu- 
erkennen ist, 

3. welche Bedeutung und Wirkung die freien Pachten 
gehabt haben. 

Lamprecht 0 ist der Ansicht, dass Erbzinslehen und 
Precarie, die alten volksrechtlichen freien Landnutzungsformen, 
nur einen sehr untergeordneten Einfluss auf die Entstehung 
des Pachtwesens ausgeübt haben. Dasselbe habe sich viel- 
mehr an die grundbörigen, hofrechtlichen Verhältnisse ange- 
lehnt. Demgemäss seien die Gründe für die Priorität von 
Erbpacht und Zeitpacht (er versteht unter letzterer Pacht 
auf bestimmte Jahre) ziemlich gleich, wenn auch manches 
mehr für die jener spreche. Die Vital pacht, die er mit Un- 
recht als eine besondere 3. Hauptklasse annimmt, beschränkt 
er auf einzelne Fälle. Die Hauptwirkung der freien Pachten, 
meint er, habe darin bestanden, dass überall mit Auflösung 
der Hofgerichte die hörigen Klassen eine allmählige soziale 
Umbildung zu freierem Dasein erlangt hätten und »die 
Grundlage des ganzen Aufbaues, die Hörigkeit zerfressen« 
worden sei. 

Im Ganzen betrachtet ist diese Darstellung deswegen 
von vornherein verfehlt, weil sie auf einer irrigen Voraus- 
setzung beruht, auf der nämlich, als seien alle Pacht- 
formen ihrem Rechtsinhalt und ihrer rechtlichen Anwendbar- 
keit nach gleich gewesen und unterschiedslos gebraucht 
worden. Das ist für unser Gebiet wenigstens nicht der Fall. 
Über den oben angegebenen Hauptformen heben sich da 
deutlich zwei wesentlich verschiedene Hauptarten der Pacht 

*) Wirtschaftsleben 1 S. 891 ff., 899 ff., 922 ff., 938, 959 ff., 972. 
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ab ; die wir als einfache Pacht und als Landsiedelleihe be- 
zeichnen. 



§ 4. Einfache Pacht. 

Die einfache Pacht tritt zuerst, gleich mit Beginn der 
eigentlichen Ordensgeschichte in Hessen, auf: die älteste 
Pacht- und zwar Erbpachturkunde des Ordens ist vom 
Jahre 1234, aus Möllrich; Kloster Ahnaberg ist Verpächter, 
der DOrden Pächter *). Diese einfachen Pachten enthalten 
nicht mehr und nicht weniger Bestimmungen und Beding- 
ungen als die Normalpacht, wie wir sie zu Beginn unserer 
Erörterung definierten. Gehen wir die einzelnen Pachtformen 
in Beziehung auf die Pachtart durch; so zeigt sich 

I. bei der Erbpacht eine auffallende Beschränkung 
in der Wahl der Beständer, der zur Pacht fähigen Klassen. 
Entweder sind es geistliche Corporationen : der DOrden 
selbst 2 ) oder Klöster 3 ), oder es sind Laien der besseren 
Stände : ritter massige, schöffenbare Geschlechter 4 ) und Bürger- 
familien, wie denn städtischer Grundbesitz überwiegend zu 
Erbpacht ausgethan wird 5 ). Wo Leute anderer sozialer 



») I 38, 1234. 

*) I 38, 1294 ; 84, 1248; 222, 1266 (ürk. des EB. Werner von 
Mainz): Vendicioncm illam, quam vobis fecit Adolfus (v. Nordeck: 
225) sculthetus noster (in Amöneburg) in molendino Huchelhem, cuius 
proprietas pertinet ad ecclesiam Maguntinam, hereditas vero ad 
ipsum Adolfum ex empcione facta apud Ybirmarum (Bürger zu Amöne- 
burg: 225), ratam et firmam habemus, dummodo nobis ct ecclesie nostre 
de ipso molendino in f. b. Martini 2 tal. us. den. et in nativ, dom. 2 soli- 
dste albi panis (2 sol. den. lov. : 225), quod wisunge dicitur, persolvantur ; 
435, 1284 ; 603. 1295 ; 646, 1299; II 662, 1338 ; 674, 1339; Baur , Hess.. 
Urk. I 134, 1269. 

») 1 511 (539), 1290 Kaldern ; II 86, 1305 Hachborn. 

1 222 (225). 1266 (s. Anm. 2) ; II 295, 1316; Baur , Hess. Urk 

1 100, 1240 u. folg. Note passim. 

*) I 93, 1249 Marburg; 222 (226 u. 249), 1266 Amöneburg; 238, 

1267 (Mühle Hausen bei) Wetzlar; 292, 1273 Amöneburg; 423, 1283 

desgl. ; 602, 1295 (Kirchhain) Frankenberg: 629, 1297 Wetzlar; II 45, 
1303 desgl.; 233, 1314 Friedberg; (455, 485 Wetzlar: Jahresrente aus 
Gütern); (519, 1328 Wetzlar ist wohl Landsiedolloihe) ; 635, 1329 u. 
546, 1329 Marburg (iure emphiteotico seu hereditario) ; 558, 1332 Her- 
born; 661, 1332 Wetzlar; 615, 1335 u. 728, 1342 Marburg; 784, 1345 
Frankenberg; 814, 1347 Giessen; 880, 1352 Alsfeld; 933. 1356 Gleiberg; 
Baur, Hess. Urk. I 943 1360; vgl. Nagel , Zur Gesch. d. Grundbes. u. 
Oredits in«oborhoss. Städten, im 3. Jahresber. d. Oberhess. Ver. f. Local- 
gesch. in Giessen 1883 8. 15 ff. ; Beusler H S. 175. 
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Schichten als Erbpächter begegnen, beruht dies meist auf 
besonderen Umständen, wozu namentlich der Fall gehört, 
dass Jemand schon vorher, z. B. als Eigentümer oder Ver- 
wandter des Eigentümers, in Beziehungen zu dem Pachtgut 
gestanden, so dass er Erbpacht als besondere Vergünstigung 
erlangen konnte 1 ). Erst 1327 in Dorlar, 1334 in Kirchhain 
und 1357 bei Schiffenberg begegnen Bauern als Erbpächter, 
ob indes bei einfacher oder Landsiedelpacht, muss einstweilen 
unentschieden bleiben 2 ). Daraus ergiebt sich als sicher, dass 
die einfache Erbpacht nicht für den bäuerlichen Besitz be- 
stimmt war. Sie war vielmehr eine vornehmere, weil für 
den Pächter vorteilhaftere Leiheart Aufs deutlichste tritt ihr 
Zusammenhang mit den Erbzinslehen hervor 3 ). Sie ist gleich 
diesem ein Institut des Volksrechts ; vor Schultheiss und 
Schöffen wird sie abgeschlossen ; Conventionaistrafen werden 
nach Gewohnheit des öffentlichen Gerichts gebüsst 4 ). Warum 

>) II 295, 1316 ; 340, 1318 (wohl Landsiedelleihe); 645, 1336; 
653 u. Aom., 1337 (siohor Landsiedollcihe) ; 809 f., 1347. Dazu gehört 
auch I 389, 1281 Beilegung eines Streites mit der Müllerin Gertrud 
v. Kirchhain u. ihren Kindern: G. u. ihre Kinder molendinum apud 
villain super Giene situm et agros suos in Overenhagen et in Kyrchagen 
cum omnibus eorum attinenciis . . iure hereditario pro pensione annua . . 
perpetuo possidebunt; de quibus bonis eciam predictis fratribus consueta 
servicia exhibebunt 

*) 11 508 (vielleicht; doch s. S. 170 A. 3), 599, 950. Schon aus 
diesem Grunde kann 1 250 u. 274 (s. oben S. 129 A. 7 u. S. 131 A. 4) nicht 
an Erbpacht bei hereditario iure gedacht werden. 

») Vgl. 1 84, 1248 (Erbpacht) mit I 144 f., 1257 u. 149, 1257 
(Erblehen); ebenso 1 172 f., 1260; 197, 1263 ; 228 ff., 1267; 233, 1267; 
11 32, 1302 erlaubt Stift Wetter dem DHause die Erwerbung von Stifts- 
gütern ab hominibus nostre ecolesie propriis seu vasallis vel hominibus 
aliis quibuscunque, sive ea bona in feudum sive in eraphyteusira 
teneant seu pro annua pensione (d. h. zu Landsicdelrecht mit jähr- 
licher Pachtung) ; ea tarnen adiecta condicione, quod ipsi fratres censum 
annuum seu eandem pensionem de predictis bonis solvant eo tempore et 
loco, secundum quod homines, a quibus ipsa bona receperunt, solvere 
consueverunt 

4 ) II 295, 1316 Erbpacht in Munzenbach: concessimus ot locavi- 
mus domino Ernesto dicto Ratgeben clerico sueque matri Heydendrudi 
ac pueris eiusdem utriusque sexus bona . . que quondam fuerunt nostri 
confratris dicti de Blasbaoh, ac alia bona, que ad nos ex parte Benigne 
beckine, eorum matertere . . fuerant devoluta . . ; ita scilicet, si, quod 
absit, predictnm censum non solvorint io termino prenotato, extunc emen- 
dam solvant ot facere teueren tu r tamquam pro censu neglecto in iuris 
dictione Herbermarke debitam et consuetam . . Acta sunt hec presen tibus 
. . (4) . . scabinis in Herberin u. Comado sculteto in H. ; vgl. auch II 558 ; 
1 84; 197; 199; Heusler II S. 179. 
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vom Erbzinslehen, vielleicht nur in der Praxis des DHauses, 
abgegangen wurde, lassen unsere zu späten Urkunden nicht 
erkennen. 

II. Zeitpacht auf bestimmte Jahre kommt nach 
unseren Urkunden nur viermal, erst spät (zuerst 1287) und 
zwar in 3 Fällen, von denen indes 2 jedenfalls Landsiedel- 
leihen sind, bei Wetzlar und Herborn vor; die 4. Urkunde 
zeigt die Commende selbst als Pächterin des dem St. Albans- 
kloster bei Mainz gehörigen Hofes zu Röddenau bei Franken- 
berg. Hier ist die Pachtperiode auf 10 Jahre gestellt; es 
ist offenbar eine Villicationspacht anzunehmen (1289) *). Der 
vorhergehende erste Fall betraf die Verpachtung des dem 
DHause gehörigen Teiles der MahlmQhle zu Hausen bei 
Wetzlar auf 16 Jahre an die Eigentümer des anderen Teiles 2 ). 
Im Allgemeinen wird man annehmen dürfen, dass beim Tode 
des Beständers vor Ablauf der Pachtperiode seine Erben bis 
zum Endtermin in die Nachfolge eintraten. Die herborner 
Urk. von 1309 mit 12jähriger Periode und Besserungspflicht 
dagegen schliesst die Erben ausdrücklich davon aus, so dass 
in diesem Falle die zeitlich begrenzte Pacht nur als Vitalpacht 
zur Geltung kommt 3 ). In der letzten, nur auf 1 Jahr ge- 
stellten Urkunde handelt es sich um Abfindung eines Ehe- 
paares, welches unrechtmässige Ansprüche auf Ordensgut 
erhoben hatte. Ein Pachtkanon fehlt daher und wird durch 
die Bedingung einer ziemlich umfangreichen Besserung er- 
setzt 4 ). Auch hier zeigt sich in der wetzlarer und herborner 
Urkunde wieder der öffentlich-rechtliche Charakter der Pacht 
bei höheren Ständen 5 ). 

Von den 3 Arten, in denen Zeitpacht auf unbestimmte 
Zeit vorkommt, war zunächst die auf Lebenszeit des Ver- 
pächters beim DOrden selbstverständlich unmöglich. Auch 
sonst begegnet sie in unseren Urkunden nur zweimal unter 



*) I 603, 1289. 

*) I 476 (mit Besserungspflicht an Häusern). 

8 ) II 163 (S. 158 A. 6). 

4 ) 11 756, 1344 (S. 158 A. 6). 

5 ) I 476 (Contestatio ist sehr lückenhaft): Testes deputati . . 
scabini Wetflarienses; II 163; s. auch (S. 162 A. 17). 
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besonderen Verhältnissen, davon einmal ganz im Rahmen der 
Landsiedelleihe 1 ). 

Pacht ohne jede Zeitbegrenzung findet sich im Ganzen 
nur zweimal. Zuerst 1309, wo zwei Ritterbrüder von Nordeck 
einen Hof in Amöneburg, also auf städtischem Boden, für 
3 ß Hl. pachten und vierteljährige Kündigung ausbedungen 
wird 2 ). Im zweiten Falle, 1341, ist wahrscheinlich Landsiedel- 
leihe anzunehmen : ein Geschwisterpaar aus Langgöns verkauft 
dem Haus Schiffenberg eine als Pacht jährlich nach Wetzlar 
lieferbare Korngült von einem Gut in Leihgestern. Das 
DHaus wird als Eigentümer des Gutes betrachtet, dem es 
frei stehe, dasselbe unter eigenen Pflug zu nehmen und 
zwar nach Ablegung der durch 4 Männer abzuschätzenden 
Besserung 3 ). 

Die letzte Art der unbestimmten Zeitpacht endlich ist 
die Vitalpacht. Auch sie beschränken die Urkunden in ihrer 
Anwendbarkeit nur auf bestimmte Fälle : wo Geistliche 4 ), 
kinderlose Ehepaare in Städten 5 ) oder alleinstehende Per- 
sonen beiderlei Geschlechts 5 ) Ordensbesitz pachten. Doch 
ist auch hier wiederholt Landsiedelpacht anzunehmen, wenn- 
gleich derselben nicht ausdrücklich Erwähnung geschieht. 

Unser Ergebnis ist also, dass die einfache Pacht in 
ihren verschiedenen Erscheinungsformen von keiner Bedeutung 
für den bäuerlichen Besitz in Hessen war. Sie ist Institut 
des Volksrechts und ihre Constituierung erfolgt durch Libell- 
contract. Erblichkeit ist bei ihr Regel und als ihre Wurzel 
das Erblehen anzusehen. 



») I 421, 1283 (s. S. 139 A. 3); 573, 1293 Verpächter Pfarrer. 

*) II 101, 1306. 

*) II 709, 1341 ; 711, 786 (s. S. 158 A. 6). 

4 ) II 62, 1304 (Precarei mit Besserung und Recognitionszins von 
2 Hühnern); 557, 1332 (Besserung); 665, 1337 (Landsiedel); Baur . Hess. 
IJrk. I 610, 1325. 

5 ) II 9, 1300 Wetzlar (Rückfall cum omni amelioratione, per nos . . 
si qua facta in eisdera fuerit); 692, 1340 u. 806, 1347 Marburg; 824, 
1348 Gelnhausen; 986, 1359 Marburg. Nur II 50, 1303 Pacht an ein 
Ehepaar in Wetzlar auf Lebenszeit mit Ausschluss der Kinder. 

•) I 404 (u. 421), 1282 : II 585, 1333 (Landsiodelleihe); 673, 1339 
Fritzlar; 736, 1343 Marburg; 747, 1343 desgl. u. 822, 1348 (Landsiedel- 
loihe); überhaupt siehe die Beschränkungen dieser Pachten unten § 5 
extr. 
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§ 5. Entstehung und Wesen der Landsiedelleihe. 

Für den ländlichen Grundbesitz in unseren Gegenden 
kommt ausschliesslich die spezifisch lahngauische Leihe zu 
Landsiedelrecht (ins colonarium, mansionarium) *) in Frage. 
Über sie ist viel und lang gestritten und geschrieben worden ; 
sie hat, um mit Arnold lft ) zu reden, »Historikern wie Ju- 
risten viel Kopfzerbrechen gemacht«. Und doch liegen ihre 
Verhältnisse so einfach wie nur denkbar. 

Als hauptsächlichstes Merkmal der Landsiedelleihe wird 
von Lennep 2 ) ab bis heute allgemein eine bestimmte Zeit- 
form in Anspruch genommen. Sehen wir zunächst von 
Lennep ab, dessen Untersuchungen, beruhend auf dem angeb- 
lichen Unterschied zwischen hessischer und solmsischer Land- 
siedelleihe, für eine spätere Entwickelung vielleicht zutreffend 
sind. Neuerdings brachte sie Arnold (S. 544) gleich der »von 
Anfang an auf Erblichkeit gestellten, in der Folge nur als 
eine besondere Art der Erbleihe« erscheinenden Leihe zu 
Waldrecht in Verbindung mit den Rodungen im 12. und 13. 
Jhdt. und erklärte sie (S. 582) für ein »Mittelding zwischen 
schlechter Leihe 3 ) und Erbleihe« 4 ), da sie auf längere Zeit 
eingegangen und »nach Ablauf der bestimmten Jahre regel- 
mässig erneuert« worden sei. Daher habe sie sich schliesslich 
zur Erbleihe ausgestaltet. Bei ihr bestehe das Recht zur 
Besserung nur mit besonderer Erlaubnis des Gutsherrn (S. 583). 
»Gleichwohl spielt faktisch auch bei solchen Leihen die 
Besserung eine Hauptrolle«. »Die Besserung wird ausdrück- 

>) I 241, 1267 (cit. S. 164 Amn. 23'; 288, 1273 (s. S. 148 A. 4); 
373, 1280 (cit. 8. 160 Anm. 12); 421, 1283' (cit 8. 139 A. 3); 576, 1294 
(cit S. 163 Anm. 22); II 109, 1307 Doruholzhausen (inquilinario iuro) ; 
408, 1321 u. 410,428, 1322 (cit. S. 172 Anm. 11); den deutschon Ausdruck 
finde ich zuerst Baur , fless. Urk. V 197, 1303: ein Ehepaar hat von 
den Johannitern in Weisel Güter iure quod vulgariter dicitur lantsi- 
dilnrechte. 

u) Ansiedel, u. Wander. 1876 S. 546. 

*) Abhandl. v. d. Leyhe zu Iandsiodelrecht. Nebst Cod. prob. 
17b8 f. — Auch Mone a. a. 0 S. 169 f. setzt Landsiedel = Zeitpächter. 

8 ) Er versteht darunter Zeitpacht (,,Leihe auf Zeit*). 

A ) Für „gewissermassen ein Mittelding zwischen Zeitpacht u. Erb- 
leihe* hält sie Nagel a. a. 0. 8. 33. 
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lieh (1203 bei Kloster Kappel über Güter in Heidelbach) als 
Grund der Verleihung angegeben und die Erneuerung der Leihe 
stillschweigend vorausgesetzt«. Auf dieser Darstellung, die viel 
Wahres enthält ohne den wahren Kern der Sache zu treffen, 
beruhen Heusler und Lamprecht. Jener (II S. 174) lässt 
sie sich im Anschluss an die Precarie entwickeln und (gleich 
Arnold S. 583) auf 5 — 10 Jahre gestellt sein, wobei »weder 
ein Recht des Bauers zur Besserung noch die Pflicht zu 
solcher besteht«. Auch er führt (S. 171 ff.) die Ausbildung 
der Landsiedelleihe wie überhaupt der Pachtformen, nament- 
lich der Erbleihe, »in Hessen Leihe zu Waldrecht genannt« 
(S. 174), auf die Rodungen zurück. Lamprecht endlich 
(I S. 960 f.) sucht ihre Entstehung in »Colonisationszwecken« 
und sieht sie als gebräuchlichste Form der Vitalpacht an, jedoch 
sei sie seit Mitte des 13. Jhdts. zur Erbpacht ausgeweitet 
und »nicht mehr bloss auf den Ausbau, sondern auch auf 
Besserung schon fertiger Siedelungen angewandt« worden 5 ). 

Der Kernpunkt der Landsiedelleihe ist die landwirt- 
schaftliche Besserung des verliehenen Gutes, nicht als ein 
mögliches Recht, sondern als die Pflicht des Landsiedels 
schlechthin 6 ). Von ihr hat das ganze Verhältnis seinen 
Namen ; von ihr aus erklären sich wie die Entstehung so die 
näheren Umstände der Landsiedelleihe. 



B ) Ihm folgt Schröder S. 435 Anm. 79. 

6 ) II 9, 1300 Wetzlar (cit. S. 156 A. 5) ohne Nennung der Land- 
siedelleihe, Besserung nur als möglich; 62, 1304 Ober- Wetter (s. 8. 156 
A. 4); 163, 1309 Herborn (s. S. 155); deutlich als reine Landsiedel- 
leihe mit Besserungspflicht II 219, 1313 Dudenhofen; 557, 1332 Ober- 
Wetter; 582, 1333 Schwalheimer Hof bei Berstadt; 667, 1339 Grossen- 
linden; 696, 1340 Pohlgöna; 760, 1344 Beringheim; 860, 1351 Ober- 
(Gross-)Rossdorf; 931, 1356 Mönchhof bei Leihgestern; Besserungspflicht 
ohne ausdrückliche Angabe von Landsiedelleihe II 709, 1341 (mit 711 u. 
786) Langgöns (s. 8. 166); 750, 1343 Annerod; 756, 1344 Kinzenbach 
(s. 8. 155). Vgl. sonst noch Bawr y Hess. Urk. 1 235, 1281 (u. 310, 
1299 mit 427): Mariegredenstift-Mainz verpachtet 14 Hufen Ackerland 
zu Lieh an Vogt Heinrich, Ritter v. Lieh, auf 12 (I 310 auf woitore 10) 
Jahre ad culturam bonorum mit Besserung der Gebäude (vgl. dazu UB. 
1 476, 1287 Mühle Hausen bei Wetzlar; s. 8. 155 A. 2 u. 5), keine reine 
Landsiedelleihe, Fastnachthühnerzins fehlt hier wie 1476; dagegen 1461, 
1311 Hattenrode (mit 608); 1322, 1318 (mit I 1322 u. Anm.) Nieier- 
Albach (ad colendum ad tempora vite sue iure colonario); 509, 1325 (mit 522) 
Rorbaoh (ad colendum et laborandum) ; 783, 1340 Wüchmühle (Kl. Hach- 
born Eigentümer); V 242, 1316 Leihgestern; I 895, 1355 u. 942, 1360. 
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